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H*r. 38.

tauen*
«Sedgepttter gaprfliittfl.

-—s Utegatt für tec ^nfcrcflcn ter ^rauctttocli.

1894.

Ilttnitrmrnt.
Sei granFo=3"ftellunçi per 5ßoft:

gaprlid) gr. 6. —
®albjätirlict) 3. —
Sluslanb frartfo per gapr „ 8.30

8r«ti0«|l(iUjni:
„5?iir bte ffeine 2Belt"

(crfd^cint am l. ©onntag leben ?Dlonat3>,

,Mod): u. §auspattungsfd)ule"
(erfdjeint am 3. Sonntag jeben ïîonata).

Pcbnhtion unit Jferlng :

grau ©life igonegger,
SïïienerbergftraBe

9lr. 7.

Bt ©allen

litfertionspreis.

Ser einfache 5J5etitgeiIe:
gür bie ©cptceij : 20 ©ts.

„ bas Sluslanb: 25 „
die SMIamejeile: 50 „

|u0jalre:

die „©cfitneijer graueri=3ettunçi"
erfdjeint auf Jeben Sonntag.

JnitDitretngesie:

^aafenftein & Sogler,
Stultergaffe 1,

unb beren Filialen.

ffiiotto: Smmtr ftrebe sum ®anjen, unb fannft bu fetber teilt ®anje«
ÜBerben. aC3 bicnenbt« ®Ueb icbltefc an «in ®ame8 bttb anl Sonntag, 23. Sepl&r.

Unljalt : (Sebictit: fjcrbftiomie. — t Saron garomir
SKunbt). — Sont VI. fcptoeij. Kinbergartenlag in Seuen»
bürg. — fjauSinDuftrie unb grauenarbeit an ber @e»

tuerbeausftellung bes Kantons 3«rict). — äöeiblicfie gort»
bübung. — 2Bas grauen tbun. — ©ine neue damenntobe.
— ©precpfaal. — geuilleton: die entfrentbeten §erjen.

Beilage: ©ebidjt: Sit ©pätberbft. — Ungefunbe
grauenarbeit. — das gaquette als ©beftifter. — Kleine
SKitteilungen, — îjSatentlifte. — Sötief faften. — gnferate.
,^t£..ïl£..^Î£..2hÎ4£..M£..3sÎ£..^Î£.^t4£..^Î£..2l4t..^Î£..*Î£..*t£.ÂÎ£..^Î£..5t£.

1§£vüJlfomte.

^ie Sonne liegt petß tiod; in flimmernber pracpt
2luf ben Blättern unb gtuetgen.,
Barunter golbfcpimmernb perüber es lacpt:
Da fitjen urtb fcptceigen,
ÎTleine Êiebften allebetb, auf Hufroeite nom Ifaus
Unb fcpaun in ben Eferbjit, in ben braunen, pinaus.

ITÎeine <frau unb mein Kinbcpen, jufainmengefcpmiegt
Bie roftgen IPangen:
3luf ben Tlftern ein letjter falter fiep miegt,
3ln ben Tieften patigen
Bollgelbe friicpte, parrenb ber pflütfenben Ipanb,
Unb ein IPepen, leis fiiplenb, fomint com Stoppelranb.

311s ob betn Minbe ber 3itternbe Strapl
Bunte ITTärcpen erjäple,
3lls 30g' ein Hräumen 3um erftenmal
Burcp bie junge Seele,

So mit Tlugen groß unb blau ptnaus blicft bas iKinb,
Bern Blatte folgenb, bas com IPipfel löfet ber ÎPinb.

Unb über ipm, coll con fonnigem (Slücf

Bon peimlicpem Sinnen,
Ba träumen bie 3lugen ber mutter 3uriicf —
Sie tcanbern con pinnen,
IBeit pittans — bann umfapn fte, aus perbfilicper JPelt

Ifeimfeprenb, läcpelnb ben £en3, ben im 3lrm fie pält.
2Bil$elm Senfen.

#

f Baron Jaromir HJunftg,
berpumanegrrenarjt, berunermübticpe
Samariter, ber Stifter ber Sßiener frei»
miIIigen9tettungSgefeltfcpaft,berfelbft=

lofe Sßenfcpenfreunb.
Dr. E. Jordy, Bern.

J|l||$Iücftid} ju preifen ift ber Söiamt, beffen JJla»

men fo biete jcpmermiegenbe, mertootte, fetbft»
— ermorbene ©prentitet beigegeben merben

bürfen unb beffen Seben ein fo gepatt»

bottes unb fegenSreicßeS mar für feine SJMtmenfcpen

unb für bie Stacpmett.

fßietätöott feien bei feinem £infcpiebe ipm biefe

Reiten ju turner darfteflung feineê SebenStaufeS unb

feine§ SBirfenS gemibmet.

Urfprüngticp bon feinen attabetigen ©ttern jum
©eifiticpen beftimmt, mürbe 2J?unbt) „jur gapmwtg
feines miberfpenftigen Sinnes" in ben Sotbatenrocf
geftecft. îtacpbem er eS aber in ben öfterreicpifcpen
gelbjügen 1848 unb 49 opne Siebe für baS SJtiti»

tärpanbmert bis jum Hauptmann gebracpt, Dertiep
er ben ®ienft, um mit 33 gapren in SBürjburg
nod) einmal auf bie Scputbant ju fipen unb, ber

Neigung feiner Qugebb fotgenb, üötebijin ju
ftubieren. 9la<p 4 Semeftern mürbe er fcpon jum
®o!tor ernannt, ftubierte bann fpeciett

peittnnbe unb mirfte energifcp unb unermübticp
in SBort unb Scprift für eine menfcpticpere, freiere
Sepanbtung ber armen gtren. Um recpt p geigen,
mie grrenanftatten, bie }u feiner Seit mit ipren
©efängnismärtern unb .QmangSmittetn meift nocp

eper 3u<^tpäufern gticpen, eingeridptet fein foEtten,

ftettte SJtunbp an ber 2BettauSfteUung in fßaris 1867
ein SKufterpauS (®otoniefpftem mie ©peel in Setgien)
mit einem Selbftfoftenaufmanbe bon 125,000 gr.
auf unb gab fo ben Slnftop jur JReform ber früper
menfcpenunmürbigen ropen ^rrenbepanbtung.

2lber niipt in ber ©eteprtenftube, aucp nicpt am
Kranfenbette ber SltttagSprajiS pat SJtunbt) fein iöefteS

gemirft. ®raitpen im holten JOtenfcpenteben, feiner 9tot
unb feinem ©tenb, feinen ©efapren, SHüpen unb
S3itterniffen, in Srieg, Sranb unb Ungtüd, ba pat
fein ïrieb, ©uteS ju tpun, $ütfe ju teiften,
JRot ju tinbern, ba pat aucp fein organifatorifcpeS
latent, fein praftifdier Slid, fein raftpeS ©rfaffen
ber fcpmierigften Sagen, um planmäßig immer rafcp
baS Sefte auSjufüpren, bie reicpfte ©etegenpeit ju
botler Setpätigung gefunben. So fepen mir ipn
1859 im franjöfifcp-itatienifcpen Kriege atS Solbat
unb 2lrjt, in bemfetben Kriege, ber aucp für eine

anbere Seuipte beS SarnaritermefenS, ^)enri ®unant
aus ©enf, ben Slnftofe gab jur Segrünbung beS „JRoten
SïreujeS"; ferner 1866 im beutfcp»öfterreidpif(pen
ffriege atS SDÎititârarjt unb Samariter auf
bem ffriegSfcpauptape. ®ann finben mir ipn 1867
atS delegierter ber öfterreicpifcpen Regierung, Set=

tionSpräfibent auf berfßarifer 9KiIitärfanitütSfonfe=

renj, ebenfo 1868 unb 1869 auf ben Sonferenjen
bon©ent unb Sertin. gm beutfcp=franjöfifcpenSriege
1870/71 mirfte er in JßariS atS direftor breier getb»

fpitäter, im ferbifcp=türfifcpen 1875/76, bann im
ruffifcp=türfifcpen 1877/78 am Scpipfapaffe als äJliti»

tärarjt. Sei ber Sefepung SoSnienS (1878) burcp
bie Defierreicper unb im ferbifcp=butgarifcpen Kriege
(1884) ift er atS güprer unb ßpefarjt ber gelb»

fpitäter beS SOiattpeferorbenS tpätig. 50tunbp füprte
bie eteftrifcpe Seleucptung beS Sd)tacptfetbeS ein,
fo bafj aucp nacptS jmedmafjig unb mit ©rfotg bie

Samariterbienfte ausgeübt merben tonnten. Seine
Reformen jur Sergung unb jum transporte non
Sermunbeten finb muftergüttig geblieben. SBo feine

ober ungenügenbe Stiftet für fcpteunige unb grünb»
ticpe §ütfe ba maren, fcpeute Stunbp feine Dpfer,
um aus eigenen Stittetn getbfpitäter, Saraden,
SanitätSjüge ju erftetten.

Sein gro^artigfteS SSerf jebocp, baS feinem Uta»

men mopl am meiften bauernbeS unb eprenbotleS unb
banfbareS ©ebenfen in alte Bufunft fiepern mirb,
ift bie ©rünbung ber SBiener freimittigen
JRettungSgefettfcpaft. Slnfajj baju bot bie
furdptbare Sataftroppe beS 9tingtpeaterbranbeS. das
primitibe, ptantofe, jerfaprene Sorgepen feitenS eines
ungefeputten SettungSperfonateS unb mit meit un»
genügenben Stittetn Übertieg bem graufigen tobe
in Dtaucp unb gtammen eine llnjapt bon Stenfcpen»
leben, bie mit mepr Sorforge, mepr SDtittetn, mepr
Drbnung unb ©efegidtid^feit nocp pätten gerettet
merben fönnen. ©leicp am tage naep bemSranbe
ftept Saron Stunbp mit ben ©rafen SDßitcjef unb
Samejan an ber Spipe eines StftionSfomiteeS jur
grünbtiepen Serbefferung beS SettungSbienfteS.

SBaS er atS Scpriftfüprer ber neugegrünbeten
SBiener freimütigen StettungSgefeltfcpaft, atS Seele
ber Unternehmung geteiftet pat, täfet fiep mit SBorten
ferner fagen. die größte Scpmierigfeit unb Stüpe
bilbete unftreitig ber japretange tampf mit berfnö»
eperten bureaufratifepen Sepörben unb mit eiferfüdp»
tigen 3lerjten, bie bem Samariter» unb 3tettungS»
mefen abpotb maren. gapretang pat er Stnfeinbung
unb Serfotgung ruptg ertragen unb mit kaltblütig»
feit unb Sefonnenpeit raftfoS tpätig meiter gear»
beitet. ©nbtid) gelang eS feiner UeberjeugungStreue,
feiner Selbftlofigfeit unb feiner jäpen Strbeitsfraft,
feine gbee ber organifierten erften $ütfeteiftnng bei
ptöpticpen UngtüdSfätten an maßgebenber Stelle ©et»

tung ju berfepaffen, bei ben SIerjten beliebter ju
maepen unb fie im Sotfe als ein unentbeprtiep ge=
loorbeneS SebürfniS eingelebt ju fepen.

gep patte im guti 1893 in SBien ben Sorteit,
baS eigene §auS ber freimütigen DtettungSgefelt»
fepaft in ber Singftraße am Ufer beS donaufanateS
befuipen ju fönnen. gep mar bon ber burepbaepten
Drganifation, ber borbebaipten ©inrieptung bis ins
einjetne in pöcpftem ©rabe überrafept unb er»

freut, gum Seifpiet feptte ba fogar ber Srief»
taubenfeptag nicpt, aus metepem dauben mitgenom»
men merben, menn ein .'pütfejug aufs Sanb pinauS
fapren muß, mo meber detegrapp nocp deteppon
erreiepbar ift. die toSgetaffenen dauben bringen
bann SRacpricpt unb Sefepte ins 9tettimgSpauS ju»
rüd. die ©poterabaraden am donauufer bürfen
atS gerabeju mufterpaft bejeiepnet merben, unb fie
mürben aucp, mie bie ganje ©inridptung ber frei»
miHigen JRettungSgefellfcpaft, in bieten größeren
Stäbten nacpgeapmt.

gerner beneibete icp bie SSiener kollegen um
bte mopttpätige ©inrieptung SîunbpS, baß fiep bie

i

Mr. 38.
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Sechzehnter Jahrgang.

—s Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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„Für die kleine Welt"
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Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied ich lies, an ein Games dich an l Sonntag, 23. Sepkbr.

Inhalt: Gedicht: Herbsti'onne. — -f Baron Jaromir
Mundy. — Vom VI. schweiz. Kindergarientag in Neuenburg.

— Hausindustrie und Frauenarbeit an der
GeWerbeausstellung des Kantons Zürich. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Eine neue Damenmode.
— Sprechfaul. — Feuilleton: Die entfremdeten Herzen.
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Herbstsonne.

Die Sonne liegt heiß noch in flimmernder Pracht
Auf den Blättern und Zweigen,
Darunter goldschimmernd herüber es lacht:
Da sitzen und schweigen,

Meine Liebsten allebeid, auf Rufweite vom Haus
Und schaun in den Herbst, in den braunen, hinaus.

Meine Frau und mein Kindchen, zusammengeschmiegt
Die rosigen Wangen:
Auf den Astern ein letzter Falter sich wiegt,
An den Aesten hangen

vollgelbe Früchte, harrend der pflückenden Hand,
Und ein lvehen, leis kühlend, kommt vom Stoppelrand.

Als ob dem Kinde der zitternde Strahl
Bunte Märchen erzähle,
Als zog' ein Träumen zum erstenmal

Durch die junge Seele,

So mit Augen groß und blau hinaus blickt das Kind,
Dem Blatte folgend, das vom lvipfel löset der lvind.

Und über ihm, voll von sonnigem Glück

von heimlichem Sinnen,
Da träumen die Augen der Mutter zurück —
Sie wandern von hinnen,
weit hinaus — dann umfahn sie, aus herbstlicher Welt

Heimkehrend, lächelnd den Lenz, den im Arm sie hält.
Wilhelm Jensen.

»

Baron Jaromir Mundy,
der humane Irrenarzt, der unermüdliche
Samariter, der Stifter der Wiener
freiwilligen Rettungsgesellschaft, der selbst¬

lose Menschenfreund.

zu preisen ist der Mann, dessen Na-
men so viele schwerwiegende, wertvolle, selbst-

— erworbene Ehrentitel beigegeben werden

dürfen und dessen Leben ein so gehaltvolles

und segensreiches war für seine Mitmenschen
und für die Nachwelt.

Pietätvoll seien bei seinem Hinschiede ihm diese

Zeilen zu kurzer Darstellung seines Lebenslaufes und

seines Wirkens gewidmet.

Ursprünglich von seinen altadeligen Eltern zum
Geistlichen bestimmt, wurde Mundy „zur Zähmung
seines widerspenstigen Sinnes" in den Soldatenrock
gesteckt. Nachdem er es aber in den österreichischen

Feldzügen 1848 und 49 ohne Liebe für das
Militärhandwerk bis zum Hauptmann gebracht, verließ
er den Dienst, um mit 33 Jahren in Würzburg
noch einmal auf die Schulbank zu sitzen und, der

Neigung seiner Jugend folgend, Medizin zu
studieren. Nach 4 Semestern wurde er schon zum
Dokror ernannt, studierte dann speciell Irren-
Heilkunde und wirkte energisch und unermüdlich
in Wort und Schrift für eine menschlichere, freiere
Behandlung der armen Irren. Um recht zu zeigen,
wie Irrenanstalten, die zu seiner Zeit mit ihren
Gefängniswärtern und Zwangsmitteln meist noch

eher Zuchthäusern glichen, eingerichtet sein sollten,
stellte Mundy ander Weltausstellung in Paris 1867
ein Musterhaus (Koloniesystem wie Gheel in Belgien)
mit einem Selbstkostenaufwande von 125,000 Fr.
auf und gab so den Anstoß zur Reform der früher
menschenunwürdigen rohen Jrrenbehandlung.

Aber nicht in der Gelehrtenstube, auch nicht am
Krankenbette der Alltagspraxis hat Mundy sein Bestes
gewirkt. Draußen im vollen Menschenleben, seiner Not
und seinem Elend, seinen Gefahren, Mühen und
Bitternissen, in Krieg, Brand und Unglück, da hat
fein Trieb, Gutes zu thun, Hülfe zu leisten,
Not zu lindern, da hat auch sein organisatorisches
Talent, sein praktischer Blick, sein rasches Erfassen
der schwierigsten Lagen, um planmäßig immer rasch

das Beste auszuführen, die reichste Gelegenheit zu
voller Bethätigung gefunden. So sehen wir ihn
1859 im französisch-italienischen Kriege als Soldat
und Arzt, in demselben Kriege, der auch für eine

andere Leuchte des Samariterwesens, Henri Dunant
aus Genf, den Anstoß gab zur Begründung des „Roten
Kreuzes"; ferner 1866 im deutsch-österreichischen
Kriege als Militärarzt und Samariter auf
dem Kriegsschauplatze. Dann finden wir ihn 1867
als Delegierter der österreichischen Regierung,
Sektionspräsident auf der Pariser Militärsanitätskonferenz,

ebenso 1868 und 1869 auf den Konferenzen
von Gent und Berlin. Im deutsch-französischen Kriege
1870/71 wirkte er in Paris als Direktor dreier
Feldspitäler, im serbisch-türkischen 1375/76, dann im
russisch-türkischen 1877/78 am Schipkapasse als
Militärarzt. Bei der Besetzung Bosniens (1878) durch
die Oesterreicher und im serbisch-bulgarischen Kriege
(1884) ist er als Führer und Chefarzt der
Feldspitäler des Maltheserordens thätig. Mundy führte
die elektrische Beleuchtung des Schlachtfeldes ein,
so daß auch nachts zweckmäßig und mit Erfolg die

Samariterdienste ausgeübt werden konnten. Seine
Reformen zur Bergung und zum Transporte von
Verwundeten sind mustergültig geblieben. Wo keine

oder ungenügende Mittel für schleunige und gründliche

Hülfe da waren, scheute Mundy keine Opfer,
um aus eigenen Mitteln Feldspitäler, Baracken,
Sanitätszüge zu erstellen.

Sein großartigstes Werk jedoch, das seinem
Namen wohl am meisten dauerndes und ehrenvolles und
dankbares Gedenken in alle Zukunft sichern wird,
ist die Gründung der Wiener freiwilligen
Rettungsgesellfchaft. Anlaß dazu bot die
furchtbare Katastrophe des Ringtheaterbrandes. Das
primitive, planlose, zerfahrene Vorgehen seitens eines
ungeschulten Rettungspersonales und mit weit
ungenügenden Mitteln überließ dem grausigen Tode
in Rauch und Flammen eine Unzahl von Menschenleben,

die mit mehr Vorsorge, mehr Mitteln, mehr
Ordnung und Geschicklichkeit noch hätten gerettet
werden können. Gleich am Tage nach dem Brande
steht Baron Mundy mit den Grafen Wilczek und
Lamezan an der Spitze eines Aktionskomitees zur
gründlichen Verbesserung des Rettungsdienstes.

Was er als Schriftführer der neugegründeten
Wiener freiwilligen Rettungsgesellschast, als Seele
der Unternehmung geleistet hat, läßt sich mit Worten
schwer sagen. Die größte Schwierigkeit und Mühe
bildete unstreitig der jahrelange Kampf mit verknöcherten

bureaukratischen Behörden und mit eifersüchtigen

Aerzten, die dem Samariter- und Rettungswesen

abhold waren. Jahrelang hat er Anfeindung
und Verfolgung ruhig ertragen und mit Kaltblütigkeit

und Besonnenheit rastlos thätig weiter
gearbeitet. Endlich gelang es seiner Ueberzeugungstreue,
seiner Selbstlosigkeit und seiner zähen Arbeitskraft,
seine Idee der organisierten ersten Hülfeleistung bei
Plötzlichen Unglücksfällen an maßgebender Stelle
Geltung zu verschaffen, bei den Aerzten beliebter zu
machen und sie im Volke als ein unentbehrlich
gewordenes Bedürfnis eingelebt zu sehen.

Ich hatte im Juli 1893 in Wien den Vorteil,
das eigene Haus der freiwilligen Rettungsgesellschaft

in der Ringstraße am Ufer des Donaukanales
besuchen zu können. Ich war von der durchdachten
Organisation, der vorbedachten Einrichtung bis ins
einzelne in höchstem Grade überrascht und
erfreut. Zum Beispiel fehlte da sogar der
Brieftaubenschlag nicht, aus welchem Tauben mitgenommen

werden, wenn ein Hülfezug aufs Land hinaus
fahren muß, wo weder Telegraph noch Telephon
erreichbar ist. Die losgelassenen Tauben bringen
dann Nachricht und Befehle ins Rettungshaus
zurück. Die Cholerabaracken am Donauufer dürfen
als geradezu musterhaft bezeichnet werden, und sie
wurden auch, wie die ganze Einrichtung der
freiwilligen Rettungsgesellschaft, in vielen größeren
Städten nachgeahmt.

Ferner beneidete ich die Wiener Kollegen um
die wohlthätige Einrichtung Mundys, daß sich die



150 Srfjïtr£i«r Ïrauen-Joifrinn — Blätter für Iren ftäualitfiott Kreta

©tubierenben ber SJiebijtit im $auje ber freimütigen

Settungggefetlfhaft atg ©anbibaten unb Rffi»
ftenten anmetben burften. $e für einmal 24 ©tun'
ben tonnten fie, im Snftrtute öerpftegt, bei alten

llngtücfgfällen merfttjätig unter Seitung erfahrener
©hefärzte mit babei fein. Sine fotdje praftifctje
©cEjutung für rafct)e§, entfcEjtoffeneë, georbneteä unb
Ztoecfmähigfteg Hanbetn bei ptöhtid)en Ungtücfg»

fatten jeber Oerfcbiebenften Rrt hotte ich noch uir»
genbg gefehen. Sont Seljrftuhte im §örfaate fann
fie nidjt gelehrt unb gelernt merben. $n ber Se»

fudjertifte ber Rnftalt ftehen mit anerfennenben
SBorten ber äfterreid)ifhe ©aifer granj 3°fcPh unb

SBithetm II., ber ©aifer oon ®eutfd)tattb. 3h
befugte biefe SRufteranftatt jmeirnat ; fie ift mir
eine ber tiebften (Erinnerungen an SBien ; unb ber»

banfe ich hr ©hm, greube unb Serftänbnig für
eine gefdjutte, freimütige Settungggefetlfhaft, für
bag ©arnaritermefen.

3m ©innen unb ®enfen unb ©orgen um biefe

feine Siebtinggfhüpfung, atfo auf bem ©ampfptafse
feineg Sebeng, ift SRunbp auch gefallen. SBie ich

aug ben Seridjten aug SBien entnehmen tann,
machte bie freimütige Settungggefettfhaft mieber
eine ©rife burdj- ®er ©fjefarzt fottte feines Rmteg

enthoben merben. SRunbp ermartete, bah won it)«
Zur Seitung berufe. ®ieg gefdjah nicht. SEJiunbt)

mufete auch, ficf» fetbft ^rüfenb, einfetten, bah er
mit feinen 72 Satiren, feinem ©efunbheitgjuftanbe,
auch feiner Seibenfhafttichfeit jur Seitung eineg

fold) grohen SBerfeg nicht mehr paffe. Rnberer»

feitg fah er bag grohe SBerf, bag er in fahre»

langem 3Rüt)en unb Singen gefcfjaffen, ing SBanfen

geraten. „3n biefem fehleren ©eetenfampfe ift
er gefallen," fdjreibt fein treuer SRitfämpfer ©raf
SBitcje!. Rm 23. Ruguft befugte SRunbt) noch

einmal bag Setimtgghaug, ohne hineinzugehen,
mufterte noch einmal bie SRufterbaracfen an ber
®onau unb — machte bann auf einer Rnfmhe bei
ber ©ophienbrüefe mit einem Seüotoerfhuffe feinem
reidjen Seben fetbft ein ©nbe.

SRunbt), ber fein ganjeg Seben ber SRenfdfheit
gemibmet, lebte atiein ohne Familie. SBäre eine

tiebenbe, tierftänbnigootte ©attin an feiner Seite
burch &ag Seben gegangen, bagfetbe märe für ihn
perföntich gemih auch fetjöner gemefen unb hätte
fhmertid) fotehen Rbftfjtuh genommen. ®ie SRutter
SRunbpg ftarb im 3rreri()aufe. ©in fhabtonen»
hafteg, befchräntteg Sureaufratentum, ©ränfungen,
Ünbanf, .Qurücfjehung feiteng eiferfüc£)tigen Seibeg
haben fidjerlid) üieteg baju beigetragen, bie botte

©efunbtfeit bon SRunbpg Serbenfpftem unb ©e!)ira
ju untergraben. SBer bürfte unter fotehen Um»

ftänben biefen ebten SBohtttjäter ber URenfhheit atg
einen Serbrecper bepanbetn? 34 traute meinen

Rügen niept, in ber „§pg. ©orrefp." fotgenbe
©cipe tefen zu müffen:

„®ie ©irepe bermeigerte biefem SRanne ©ang
unb ©tang ®ie ©infegnung beg beften Sürgerg
SBien ging ohne ©toefengetäute unb Drgelfpiet bor
fietf deiner ber SBiener ©efangbereine fanb ficE) zum
Seicfjenbegängniffe ein! ©etbft ber SRattpeferorben
fehlte, beffen Suprn SRunbp burch jahrzehntelange
emfige Rrbeit aufgefrifcht hatte!"

SReine Seracptung fotch herS©fer ©efinnung,
fotepem SRattpeferorben, folgen ©efangbereinen unb

foteper ©eifttiepfeit, bie fich nach fetbftgemachter,
fetbftgerecE)ter Sapung berfd)lieht bem ed)t retigiäfen
©ebanten beg Sibetmorteg: „®er $err aber fielet
bag HerZ an."

®ag Sotf bon SBien hingegen, bag fah bag ßerj
an. ©hre ihm unb unfere bottfte ©pmpatpie
©hre ben metterparten ©anitätgmännern, metche in
ber Seicpenfammer mit ®pränen in ben Rügen auf
bie entfeette fmtle begjenigen ftarrten, ber ihnen
Sorbilb nnb Seuchtftern gemefen. ©hre jenem alten,
gebrechlichen SBeib aug bem Sotte, bag ein unfepein»

bareg, tteineg Stumenfträtthdjeu mit ber Sapierum»
hüttung aug einem alten ©cputpeft unb ben barauf
getriebenen fdjtichten SBorten : „SRillionenSergeltg»
gott ermarten bich bort oben", einem ber Seit»
nehmer am Seicpenzuge in bie jjaitb brüette, mit
ber innigen Sitte, eg bem ©arge SRunbpg mitju»
geben, ©hre bem fRate §ofting, ber eg feinem Ser»
fprechen gemäh atg tepteg irbifdjeg Reichen in bie

©urft marf, mit ben SBorten : „üRintm fie hin, bu
treuer, befter 9Rann, biefe ©penbe eineg armen
SBeibeg aug bem Sotte." ©hre bem bantbaren
Solfe, metdjeg mot)! fühtte, bah ^ einen uner»
fepti^en Serluft erlitten, roeldjeg SRnnbp liebte

unb beretjrte, meil eg mu|te, bah int Suche
feinen einzigen mehr gab, ber ihm an aufopfern»
ber Eingabe, pflichttreue unb Uneigennüpigfeit
gteichfam. ©in mogenbeg ÜRenfchenmeer, eg umftanb
bag Settungghaug, mo bie Seidje aufgebahrt tag.
Rimberte bon kränzen trug eg big z«m testen
Stugenbtict fyxbei. ©anz SBien nahm an ber
Srauerfunbgebung teil. Sein Rüge blieb thränen»
teer, fein §aupt unentbtöht, mo ber lange Seichen»

Zug borbeifam. ©raf Samezan nannte am ©rabe
treffenb bag Seben ÜRunbpg eine fortgefepte Seihe
bon SBohtthaten.

©emih legen im ©eifte auch biete Seferinnen
ber „grauen»3eitung" eine Stume ber Rnerfennung
unb beg ®anfeg auf bag ©rab bon 3aromir
3Runbp, befonberg alte biejenigen, bie für eine

menfehenmürbige 3rïen= unb ®rantenpftege, für
eine fo motjtthätige, oft tebenrettenbe, rafdje, ztuect»

mähige |>ütfe auf bem ©chtachtfetbe unb bei ptöp»
liehen UngtücEgfällen, für bag ebte ©arnaritermefen
©inn unb 3«tereffe unb für ein in ber fetbfttofeften
SBeife bem SBohte ber SRenfchheit gemibmeteg Seben
ein ©efüht ber ®anfbarfeit haben.

SRöge Saromir 9Runbt)g ebter ©eift in recht
bieter Gerzen einziehen unb fortleben unfterbtict)

©um VI. SittÏTergarfEnfag
in Bßußnbitcg.

(Sc^tuS.)

an gtaube nun ja nicht, bah bie angeführten
SRihftänbe aKein auf Sedjnung ber finber»
gärtnerin fommen. Sein, in ben meiften
gälten liegt bie ©djulb mit in manget»

haften, äufjeren Sertjättniffen. .g>ier ift eg ber SRanget

an Serftänbnig ber mahgebenben Organe, bort bie

tteberfüttung unb an einem britten Orte finb un»

genügenbe Sofatitäten bie Serantaffung zu unridj»
tiger Sinbergartenführung.

®er Ungunft foteher, nicht immer abmenbbarer

Serhättniffe tann nur burch ftareg, zietbemuhteg
Rrbeiten ein mirtfameg ©egengemicht geteiftet merben.
SBo biefe ©infidjt, ber 9Rut biefer Ueberzeugungg»
treue borhanben, ba gibt eg feine .fpinterttjüren,
burch Wethe Z- S3, bag Srobieren (®reuzftict)e auf
®anebag, etn Unbing für bie .finbergartenftufe) her»

einfhtüpft, ba mirb eg feine äugen» unb nerben»
fchmächenbe SBeihnachtgarbeiten geben unb mag ber»

gleichen ttnfitten unb ©djäbtichfeiten mehr finb. ©g
mirb aber auch uicht bon einem Rnfctjauunggunter»
rieht bie Sebe fein, metcher Sefhäftigung ober ©piet
erfe|en, refp. zurüefbrängen foCt. — Rnfhauungg»
unterricpt SBie beutet biefe Sezeicfjnung einer

tigfeit ber Sinbergartenftufe bag Streben nah ©huett»
leben, ja, man ift berfudjt, zu fugen, nah Stifter»
merf in ber ©rzieljung an 3m ffiinbergarten, bag

ift meine fefte Üeberzeugung, foil unb barf fein Rn=

fhauunggunterriht getrieben merben, Wie ihn bie

gegenmärtige ©tementarfhute betreibt. ®ie ©tementar»

fhute ftettt bie ©egenftänbe bor bie ©inne unb

befhreibt fie in SBorten ; ber Sinbergarten ftettt fie
ptaftifh bar. gür gemiffe SRerfmate ber ©egenftänbe

befi|t bag ®inb nicht einmal bie ©mpfinbung ; ihm
biefe buret) „Unterricht" bermitteln zu motten, bürfte
bocf) thhfteng „®reffur" genannt merben. SBenn

„einzelne" Einher ung burh tieffinnige Seftejionen
über SBett unb ®inge überrafhen, fo zeigt bag eben

auhergemöhntihe Serantagung unb Segabung ober

feljr forgfättige ©rzietjung ober, unb hier hut bie

Sinbergärtnerin noh genuu zu unterfheiben, geift»

tofeg Sahfprehen bon ©et)örtem, noh fhtiwmer
bon Rngeterntem. Rug bereinzetten gälten herbor»
ragenber gutettigenz ©htüffe zu ziehen auf bag Ser»
ftänbnig einer ganzen klaffe, refp. Rttergftufe, mirb
im ©rnfte feiner Sinbergärtnerin einfallen. — Se»

benfe man boh, bah bem Rnfhauunggunterrihte
eine beftimmte ©ntmicftnng (beg Rugeg, beg Dhreg
unb ber ©prad)e) borauggehen muh- ©in djurafterifti»
fheg SRerfmat beg gröbelfd)en ©pftemg liegt ja
gerabe barin, bah bem S'inbe nihtg unbermittett,
unborbereitet geboten werbe. ®er Sinbergarten
treibe barum niht Rnfhauunggunterriht wie bie

©hüte, fonbern er bewahre fi<h bie höhere, bott»

fommenere gorm ber Rnfdjauung, wie fie ung grübet
geboten hut. Rnfhauung fott Seben weefen unb
Seben fpenben, nur berfatte bie Sinbergärtnerin niht
in ben gehter, ben Peftutozzi mit „StRautbrauhen"
bezeihnet h«t. Ruf biefe SBeife wirb ber Äinber»

garten ein naturgemäher Sermittter beg Rnfhauungg»

unterrihteg ber ©hüte. — 3h glaube mict) feiner
®äufd)ung hinzugeben, menn ih annehme, bah 3rüu=
tein Sommer meine Rnfichten teilt, ©ie fagt tref»
fenb: „®ag aufmerffame Sehen," ih füge hinzu,
aud) bag .jpören unb ©prehen, „muh gelernt unb
geübt merben." ®iefeg merbe ein Sofunggmort ber
Sinbergärtnerin bei Sefhäftigungen unb Saturbe»
trahtungen. 3Rit einem fothen §intergrunbe, mit
biefem teitenben üRotibe bitben finb, ©toff unb
SRethobe unberfennbare SRittetpunfte ber ©rziehung.
@g ift erfihttid), bah bie Sinbergärtnerin bon biefem
©tanbpunfte aug Ouantität unb Dualität beg SBif»
feng niht teidjt bermehfett ; benn alte ©rfheinungen
bom finbtihen ®h"n unb Saffen führen fie nun
Zur ©rfenntnig; „SBiffen unb ffönnen" ift zmeiertei,
unb nur bag ®urd)bringett beiber führt zum gei»

ftigen ©igentume ber ®inge unb Serhättniffe, bie
ung umgeben, lieberbieg hut ein berartigeg Sor»
gehen noh ^en Sorzug, ber Sinbergärtnerin einen
©rabmeffet ber eigenen 3ntet(igenz zu tiefern.

SBiffen unb Sonnen allein ttjun eg aber niht;
bie ffiinbergärtnerin fott auh über einen Duett bon
£>eiterfeit unb grotjfinn berfügen, ber fie befähigt,
beg ffinbeg Suft unb greube am ©piete zu teilen
unb fein 3nnereg ber SBärrne unb bem ©onnen»
fheine zu erfhtiehen. — Son ben Spielen, „ben
Herzblättern beg ganzen fünftigen Sebeng" mie grübet
fie nennt, rebe ih h'er um ©djtuffe. SReine Ruf»
gäbe ift eg, auf ben im üorliegenben ®f)ema ent»

hattenen Paffug; „Rufregenbe ©piete" hiuzumeifen
unb, im Sufammenhange bamit, gemiffe Serhättniffe
ftar z« legen. — @g fheint mir aufjer grage zu
ftehen, bah bie S'inbergärtnerin atg ©pietteiterin
bie Senntnig unb bag ©efhief befipt, gährtihfeiten
mie Rufregungen bom finbe abzumenben. SBag

hier atg „aufregenb" bezeihnet mirb, barf offenbar
niht äufjeren ©inftüffen zugefhrieben merben, fon»
bern muh in ber ©eftattung ber ©piete fetbft liegen.
®a§ ift in ber ®hut bei gemiffen ©pieten ber gatt ;

biefe get)ären unb paffen in feiner SBeife in ben
®inbergarten, unb fie merben nur ba getroffen, mo
bie Stinbergärtnerin z- S3, burh eine Öffentliche
SBeihnad)tgfeier zc. berantaht mirb, „Prunf" zu
treiben.

®ah ber ©inbergarten entmieftunggbebürftig ift,
ift befannt, bie Seftrebungen ber ©inbergärtnerin,
feine ©ntmieftunggfähigfeit z« bemeifen, fott bag

gotgenbe barthun. 3m ©inbergarten muh über eine

SRannigfaltigfeit bon ©pieten berfügt merben fännen.
„SBedjfet erfrifht", bag gilt für Sefhäftigung unb
©piet. ®er Sormittag bringe ©piete, bie ber for»
perlidjen unb geiftigen grifdje beg ffiinbeg ©enüge
ttjun, ber Sahmittag fothe, bie ein ruljigereg ®empo
geftatten. gür bag greie unb für bag 3intmer
©piete mit unb ohne ©efang! — Ruf bie grage,
ob biefen gorberungen nachgelebt merben fann, ift
eg ber forgfättigen ©inbergärtnerin, metdje Rbtei»
tnngen bon ©inbern im Rtter bon 4—6, refp. 7

3afjren hot, niht mügtid) mit „3a" zu antmorten.
©pietbüher gibt eg berfhiebene, aber feineg bag

ganz befriebigt. ®iefeg Unbefciebigtfein ift gut unb
heitfam, eg ift ein gortfdjritt auf bem ©ebiete ber
©rfenntnig, ber Hpgieine unb ber Refttjetif. Son
bem ©uttug, ber z- S3, mit ber ©rternung hohbeutfher
Sieber getrieben mürbe, fommt man zurücf. SRan

gibt eg nah unb nah ®uf, bei ben Sahohmefpieten
®hätigfeiten augzuüben, refp. nahntjmen zu toffen,
bon benen tjöhfteng bie ©inbergärtnerin eine Sor»
ftettung haben fann. SRan fängt an, gemipigt burh
allerlei ©rfahrungen, eg aufzugeben, zu jebem ©piet
ein Siebdjen fagen unb fingen zu motten. (®ie ben

griebengbeftrebungen geneigten ©inbergärtnerinnen
fpieten feine ©otbatenfpiete mehr.) ®er ffiinber»
gärtnerinnenberein „gräbetftübti" in Bürid) ift feit
3ahren beftrebt, bie beften ©piete zufammenzuftetten,
neue tjerborzubringen, methe ber Siebe beg ©cpweizerg
Zur ©infahheit unb Satürlid)feit entfprehen unb
fein ©nbziet ift bie Herauggabe eineg fhmeizerifhen
©pielbudjeg für ben ©inbergarten.

©ingebenf beg SBorteg : „ ®g ift eine ernfte ©ahe
um bie greube", motten mir ©inbergärtnerinnen
unfere ganze ©raft einfepen, um ber greube zu ihrem
Sehte zu berhetfen; benn: „greube, reine greube
ift in ber ©inberbruft ber Duett unb Ruggangg»
pnnft atteg ©uten," barum Iaht ung mit greuben
unfere ©inber in bag Seben einführen.
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Studierenden der Medizin im Hause der freiwilligen

Rettungsgesellschast als Kandidaten und
Assistenten anmelden durften. Je für einmal 24 Stunden

konnten sie, im Institute verpflegt, bei allen
Unglücksfällen werkthätig unter Leitung erfahrener
Chefärzte mit dabei sein. Eine solche praktische

Schulung für rasches, entschlossenes, geordnetes und

zweckmäßigstes Handeln bei plötzlichen Unglücksfällen

jeder verschiedensten Art hatte ich noch

nirgends gesehen. Vom Lehrstuhle im Hörsaale kann

sie nicht gelehrt und gelernt werden. In der
Besucherliste der Anstalt stehen mit anerkennenden

Worten der österreichische Kaiser Franz Joseph und

Wilhelm II-, der Kaiser von Deutschland. Ich
besuchte diese Musteranstalt zweimal; sie ist mir
eine der liebsten Erinnerungen an Wien; und
verdanke ich ihr Sinn, Freude und Verständnis für
eine geschulte, freiwillige Rettungsgesellschaft, für
das Samariterwesen.

Im Sinnen und Denken und Sorgen um diese

seine Lieblingsschöpfung, also auf dem Kampfplatze
seines Lebens, ist Mundy auch gefallen. Wie ich

aus den Berichten aus Wien entnehmen kann,
machte die freiwillige Rettungsgesellschaft wieder
eine Krise durch. Der Chefarzt sollte seines Amtes
enthoben werden. Mundy erwartete, daß man ihn
zur Leitung berufe. Dies geschah nicht. Mundy
mußte auch, sich selbst prüfend, einsehen, daß er
mit seinen 72 Jahren, seinem Gesundheitszustande,
auch seiner Leidenschaftlichkeit zur Leitung eines

solch großen Werkes nicht mehr passe. Andererseits

sah er das große Werk, das er in
jahrelangem Mühen und Ringen geschaffen, ins Wanken

geraten. „In diesem schweren Seelenkampfe ist
er gefallen," schreibt sein treuer Mitkämpfer Graf
Wilczek. Am 23. August besuchte Mundy noch
einmal das Rettungshaus, ohne hineinzugehen,
musterte noch einmal die Musterbaracken an der
Donau und — machte dann auf einer Anhöhe bei
der Sophienbrücke mit einem Revolverschusse seinem
reichen Leben selbst ein Ende.

Mundy, der sein ganzes Leben der Menschheit
gewidmet, lebte allein ohne Familie. Wäre eine

liebende, verständnisvolle Gattin an seiner Seite
durch das Leben gegangen, dasselbe wäre für ihn
persönlich gewiß auch schöner gewesen und hätte
schwerlich solchen Abschluß genommen. Die Mutter
Mundys starb im Irrenhause. Ein schablonenhaftes,

beschränktes Bureaukratentum, Kränkungen,
Undank, Zurücksetzung seitens eifersüchtigen Neides
haben sicherlich vieles dazu beigetragen, die volle
Gesundheit von Mundys Nervensystem und Gehirn
zu untergraben. Wer dürfte unter solchen
Umständen diesen edlen Wohlthäter der Menschheit als
einen Verbrecher behandeln? Ich traute meinen

Augen nicht, in der „Hyg. Korresp." folgende
Sätze lesen zu müssen:

„Die Kirche verweigerte diesem Manne Sang
und Klang! Die Einsegnung des besten Bürgers
Wien ging ohne Glockengeläute und Orgelspiel vor
sich! Keiner der Wiener Gesangvereine fand sich zum
Leichenbegängnisse ein! Selbst der Maltheserorden
fehlte, dessen Ruhm Mundy durch jahrzehntelange
emsige Arbeit aufgefrischt hatte!"

Meine Verachtung solch herzloser Gesinnung,
solchem Maltheserorden, solchen Gesangvereinen und

solcher Geistlichkeit, die sich nach selbstgemachter,

selbstgerechter Satzung verschließt dem echt religiösen
Gedanken des Bibelwortes: „Der Herr aber siehet
das Herz an."

Das Volk von Wien hingegen, das sah das Herz
an. Ehre ihm und unsere vollste Sympathie!
Ehre den wetterharten Sanitätsmännern, welche in
der Leichenkammer mit Thränen in den Augen auf
die entseelte Hülle desjenigen starrten, der ihnen
Vorbild und Leuchtstern gewesen. Ehre jenem alten,
gebrechlichen Weib aus dem Volke, das ein unscheinbares,

kleines Blumensträußchen mit der Papierumhüllung

aus einem alten Schulheft und den darauf
geschriebenen schlichten Worten: „Millionen Vergelts-
gott erwarten dich dort oben", einem der
Teilnehmer am Leichenzuge in die Hand drückte, mit
der innigen Bitte, es dem Sarge Mundys mitzugeben.

Ehre dem Rate Hosting, der es seinem
Versprechen gemäß als letztes irdisches Zeichen in die

Gurft warf, mit den Worten: „Nimm sie hin, du
treuer, bester Mann, diese Spende eines armen
Weibes aus dem Volke." Ehre dem dankbaren

Volke, welches wohl fühlte, daß es einen
unersetzlichen Verlust erlitten, welches Mundy liebte

und verehrte, weil es wußte, daß es im Reiche
keinen einzigen mehr gab, der ihm an aufopfernder

Hingabe, Pflichttreue und Uneigennützigkeit
gleichkam. Ein wogendes Menschenmeer, es umstand
das Rettungshaus, wo die Leiche aufgebahrt lag.
Hunderte von Kränzen trug es bis zum letzten
Augenblick herbei. Ganz Wien nahm an der
Trauerkundgebung teil. Kein Auge blieb thränenleer,

kein Haupt unentblößt, wo der lange Leichenzug

vorbeikam. Graf Lamezan nannte am Grabe
treffend das Leben Mundys eine fortgesetzte Reihe
von Wohlthaten.

Gewiß legen im Geiste auch viele Leserinnen
der „Frauen-Zeitung" eine Blume der Anerkennung
und des Dankes auf das Grab von Jaromir
Mundy, besonders alle diejenigen, die für eine

menschenwürdige Irren- und Krankenpflege, für
eine so wohlthätige, oft lebenrettende, rasche,
zweckmäßige Hülfe auf dem Schlachtfelde und bei
Plötzlichen Unglücksfällen, für das edle Samariterwesen
Sinn und Interesse und für ein in der selbstlosesten
Weise dem Wohle der Menschheit gewidmetes Leben
ein Gefühl der Dankbarkeit haben.

Möge Jaromir Mundys edler Geist in recht
vieler Herzen einziehen und fortleben unsterblich!

Vom VI. schweiz. Kindergarkenkag
in Neuenburg.

(Schluß.)

an glaube nun ja nicht, daß die angeführten
Mißstände allein auf Rechnung der
Kindergärtnerin kommen. Nein, in den meisten
Fällen liegt die Schuld mit in mangelhaften,

äußeren Verhältnissen. Hier ist es der Mangel
an Verständnis der maßgebenden Organe, dort die

Ueberfüllung und an einem dritten Orte sind
ungenügende Lokalitäten die Veranlassung zu unrichtiger

Kindergartenführung.
Der Ungunst solcher, nicht immer abwendbarer

Verhältnisse kann nur durch klares, zielbewußtes
Arbeiten ein wirksames Gegengewicht geleistet werden.
Wo diese Einsicht, der Mut dieser Ueberzeugungstreue

vorhanden, da gibt es keine Hinterthüren,
durch welche z. B. das Brodieren (Kreuzstiche auf
Kanevas, ein Unding für die Kindergartenstuse)
hereinschlüpft, da wird es keine äugen- und
nervenschwächende Weihnachtsarbeiten geben und was
dergleichen Unsitten und Schädlichkeiten mehr sind. Es
wird aber auch nicht von einem Anschauungsunterricht

die Rede sein, welcher Beschäftigung oder Spiel
ersetzen, resp, zurückdrängen soll. — Anschauungsunterricht

Wie deutet diese Bezeichnung einer
Thätigkeit der Kindergartenstufe das Strebennach Schnellleben,

ja, man ist versucht, zu sagen, nach Flitterwerk

in der Erziehung an! Im Kindergarten, das

ist meine feste Ueberzeugung, soll und darf kein

Anschauungsunterricht getrieben werden, wie ihn die

gegenwärtige Elementarschule betreibt. Die Elementarschule

stellt die Gegenstände vor die Sinne und
beschreibt sie in Worten; der Kindergarten stellt sie

plastisch dar. Für gewisse Merkmale der Gegenstände
besitzt das Kind nicht einmal die Empfindung; ihm
diese durch „Unterricht" vermitteln zu wollen, dürfte
doch höchstens „Dressur" genannt werden. Wenn
„einzelne" Kinder uns durch tiefsinnige Reflexionen
über Welt und Dinge überraschen, so zeigt das eben

außergewöhnliche Veranlagung und Begabung oder

sehr sorgfältige Erziehung oder, und hier hat die

Kindergärtnerin noch genau zu unterscheiden, geistloses

Nachsprechen von Gehörtem, noch schlimmer
von Angelerntem. Aus vereinzelten Fällen
hervorragender Intelligenz Schlüsse zu ziehen auf das
Verständnis einer ganzen Klasse, resp. Altersstufe, wird
im Ernste keiner Kindergärtnerin einfallen. —
Bedenke man doch, daß dem Anschauungsunterrichte
eine bestimmte Entwicklung (des Auges, des Ohres
und der Sprache) vorausgehen muß. Ein charakteristisches

Merkmal des Fröbelschen Systems liegt ja
gerade darin, daß dem Kinde nichts unvermittelt,
unvorbereitet geboten werde. Der Kindergarten
treibe darum nicht Anschauungsunterricht wie die

Schule, sondern er bewahre sich die höhere,
vollkommenere Form der Anschauung, wie sie uns Fröbel
geboten hat. Anschauung soll Leben wecken und
Leben spenden, nur verfalle die Kindergärtnerin nicht
in den Fehler, den Pestalozzi mit „Maulbrauchen"
bezeichnet hat. Auf diese Weise wird der Kindergarten

ein naturgemäßer Vermittler des Anschauungs¬

unterrichtes der Schule. — Ich glaube mich keiner
Täuschung hinzugeben, wenn ich annehme, daß Fräulein

Sommer meine Ansichten teilt. Sie sagt
treffend: „Das aufmerksame Sehen," ich füge hinzu,
auch das Hören und Sprechen, „muß gelernt und
geübt werden." Dieses werde ein Losungswort der
Kindergärtnerin bei Beschäftigungen und
Naturbetrachtungen. Mit einem solchen Hintergrunde, mit
diesem leitenden Motive bilden Kind, Stoff und
Methode unverkennbare Mittelpunkte der Erziehung.
Es ist ersichtlich, daß die Kindergärtnerin von diesem
Standpunkte aus Quantität und Qualität des Wissens

nicht leicht verwechselt; denn alle Erscheinungen
vom kindlichen Thun und Lassen führen sie nun
zur Erkenntnis: „Wissen und Können" ist zweierlei,
und nur das Durchdringen beider führt zum
geistigen Eigentume der Dinge und Verhältnisse, die
uns umgeben. Ueberdies hat ein derartiges
Vorgehen noch den Vorzug, der Kindergärtnerin einen
Gradmesser der eigenen Intelligenz zu liefern.

Wissen und Können allein thun es aber nicht;
die Kindergärtnerin soll auch über einen Quell von
Heiterkeit und Frohsinn verfügen, der sie befähigt,
des Kindes Lust und Freude am Spiele zu teilen
und sein Inneres der Wärme und dem Sonnenscheine

zu erschließen. — Von den Spielen, „den
Herzblättern des ganzen künftigen Lebens" wie Fröbel
sie nennt, rede ich hier am Schlüsse. Meine Aufgabe

ist es, auf den im vorliegenden Thema
enthaltenen Passus: „Aufregende Spiele" hinzuweisen
und, im Zusammenhange damit, gewisse Verhältnisse
klar zu legen. — Es scheint mir außer Frage zu
stehen, daß die Kindergärtnerin als Spielleiterin
die Kenntnis und das Geschick besitzt, Fährlichkeiten
wie Aufregungen vom Kinde abzuwenden. Was
hier als „aufregend" bezeichnet wird, darf offenbar
nicht äußeren Einflüssen zugeschrieben werden,
sondern muß in der Gestaltung der Spiele selbst liegen.
Das ist in der That bei gewissen Spielen der Fall;
diese gehören und passen in keiner Weise in den
Kindergarten, und sie werden nur da getroffen, wo
die Kindergärtnerin z. B. durch eine öffentliche
Weihnachtsfeier :c. veranlaßt wird, „Prunk" zu
treiben.

Daß der Kindergarten entwicklungsbedürftig ist,
ist bekannt, die Bestrebungen der Kindergärtnerin,
seine Entwicklungsfähigkeit zu beweisen, soll das
Folgende darthun. Im Kindergarten muß über eine

Mannigfaltigkeit von Spielen verfügt werden können.
„Wechsel erfrischt", das gilt für Beschäftigung und
Spiel. Der Vormittag bringe Spiele, die der
körperlichen und geistigen Frische des Kindes Genüge
thun, der Nachmittag solche, die ein ruhigeres Tempo
gestatten. Für das Freie und für das Zimmer
Spiele mit und ohne Gesang! — Auf die Frage,
ob diesen Forderungen nachgelebt werden kann, ist
es der sorgfältigen Kindergärtnerin, welche
Abteilungen von Kindern im Alter von 4—6, resp. 7

Jahren hat, nicht möglich mit „Ja" zu antworten.
Spielbücher gibt es verschiedene, aber keines das

ganz befriedigt. Dieses Unbefriedigtsein ist gut und
heilsam, es ist ein Fortschritt auf dem Gebiete der
Erkenntnis, der Hygieine und der Aesthetik. Von
dem Kultus, der z. B. mit der Erlernung hochdeutscher
Lieder getrieben wurde, kommt man zurück. Man
gibt es nach und nach auf, bei den Nachahmespielen
Thätigkeiten auszuüben, resp, nachahmen zu lassen,
von denen höchstens die Kindergärtnerin eine
Vorstellung haben kann. Man fängt an, gewitzigt durch
allerlei Erfahrungen, es aufzugeben, zu jedem Spiel
ein Liedchen sagen und singen zu wollen. (Die den

Friedensbestrebungen geneigten Kindergärtnerinnen
spielen keine Soldatenspiele mehr.) Der
Kindergärtnerinnenverein „Fröbelstübli" in Zürich ist seit
Jahren bestrebt, die besten Spiele zusammenzustellen,
neue hervorzubringen, welche der Liebe des Schweizers
zur Einfachheit und Natürlichkeit entsprechen und
sein Endziel ist die Herausgabe eines schweizerischen
Spielbuches für den Kindergarten.

Eingedenk des Wortes: „ Es ist eine ernste Sache
um die Freude", wollen wir Kindergärtnerinnen
unsere ganze Kraft einsetzen, um der Freude zu ihrem
Rechte zu verhelfen; denn: „Freude, reine Freude
ist in der Kinderbrust der Quell und Ausgangspunkt

alles Guten," darum laßt uns mit Freuden
unsere Kinder in das Leben einführen.
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1§au»in&ujtm unît Jraimtarïmf
an frer (tistoErbBanaptellitn# bse

Üattbm* 3üciti|.
©ibg. ©pecialabteitung.

(Driginalbericpt ber „Scpmeiger grauen=geitung".)

(Sortierung.)

eu§ unb ®ut)er=S3lumer itt güridj beitreten
bie Stattete ber Blobiftinnen, toäprenb Am»

?.f mann=ßabt)arbtu.©ie.(Senblifon) au§ iprer
v großen gabrif feine ©tropgeflecpte unb ete»

gantegiljpüte liefern. Sie geben auep inbireft eine ®e»

finition beè Begriffe« ättobe, inbemfie un« bie berfepie»

benen §utfornten bon ben Sagen ßubrnig XVI. an bi«
peute borfiibren. ©ineS^aben freiließ bie „®äcper" ber
alten geit bor ben Spieen unb btumenbefepten ®e=

bilben, bie man peutjutage oft auf bem Raupte trägt,
borauS, fie „büten" unb fepitpen mirïticp ba§ Anttip
bor Siegen unb gegen (Somtenfcpein. ift boep

fepabe, bafj e# ben gefepieften grauen, bie fiep ipren
Kopfpup gerne fetbft beliebten, fo ferner gemacht

toirb, feinere Dualitäten unb originellere gornten,
toie fie eben grab Ammanmßabparbt batr anberötoo
als bei ber SJlobiftin gu taufen, bie biefetben un»

gepult niept gerne abgibt, gn engem 3ufammen=
bang mit ber (Stornierung bon |>üten ftebt bie S3lu=

menfabritation. S. Bäcptolb unb Si. Sergpeinter
baben, namentlich le^terer, in biefem gaep HübfcpeS

geteiftet, boeb fteben unfere ©eproeigerbtumen in Be»

jug auf Slaturäbnticbfeit unb Anmut beâ Arrange»
mentg meit hinter ben gleichartigen fßrobuften grant»
reid^ë unb gtatieng jurücf.

ge^t — enblicp — greifen mir noch ju ben

Hanbfepupen. 3um listen Kleib arnmarmenSommer»
tag unb — unter ung gefagt —, menn Sie eine

bübfebe H>anb hoben, jiepen Sie feibene Hanbfcpupe

an, unb gwar unbebingt in ber feinen Dualität,
mie fie SDSeHiger in SBäbengmeit liefert, gür ben

©tacépanbfepup tbut ung bie Sßapt meb jtoifepen
SSieSner unb Böpnt). gebenfaüg bieten beibe gir»
men fo AuSgejeicpneteS, bap bie elegante Scbmeijer»
bame noch bie unbebingt nötige lepte ©rgänjung
gu ihrer Toilette, ben feinen Hanbfcpup, im eigenen
ßanb finben tann.

Bebor icp mich nun ju ben eigenttieben $anb=
arbeiten menbe, ntup ich nod) bie KottettibauS»

ftettungen befpreepen, unb jtoar nicht nur barum,
meit fieb in ihnen Arbeiten aug alten Gebieten gu»

fammenfinben, fonbern namentlich barum, meit aug

ihnen nicht nur ber Konfurrengfampf ober bag ein»

getne ©efcpäftSintereffe ju ung fpriebt. ®g finb
biefe Aufteilungen ber Beroei« tberftpätiger Stücpften»

tiebe, fei eg nun, bab man Llngtücflicpen unb Be»

bräeften ju Hülfe ju fommen juept, ober fei eg, bab

einzelne gnftitute buref) Unterricht unb Heranbtl»
bung tüchtiger Kräfte meitbin jegenSreicp mirten
motten.

®a feben mir in einem ffiaften bie gteebtarbei»

ten, einfarbigen unb bunten Strictereien, bie ©nbe»

finten unb Statten ber Blinbenanftalt 3üricp.
®ie feptoaep finnigen Kinber in Siegeng»
berg befebäftigen fic^ mit ber Herftettung öon Korb»
unb Sürftenmaren unb auch öon ©cputpeften für
ihre gtücfticberen AlterSgenoffen brauben in ber
SBett.

®er ®orfagPerein 3«ri^ bermittett Ar»
beit an arme grauen unb ftettt einfachere SBäfcpe

aug. gep meib nicht, ob ber SSerein biet ©elegen»

beit bot, feine eigentliche Tenbenj ju öerfotgen;
menn man aber bie fauber gearbeiteten ©egenftänbe

fiebt, fo münfeht man untbittfürlicp, bab ber SSerein

gebeiben möge unb bab man aug alten Kreifen mit»

hilft, ben armen grauen eg gu ermöglichen, buret)

eigene Arbeit fieb öor ber Slot ju frühen.
®er fcptbeijerifcpe g e m e in n ü p i g e

grauenOerein (gr. SSittiger»Kelter, ßenjburg,
fßräf.) ftettt munberpübfcpe puppen aug unb in ben

Seftionen Aarau unb Slbeinfetben Arbeiten jeber

Art, geftridte Strümpfe, Kinberaugftettungen, meib»

liehe Hanbarbeiten, ©tropgeflecpte, §oljbranbarbeiten,
SMereien auf Sßorjettan tc., fo bab man bag ©e»

fühl bot, eg fömte fieb) jebeg nach feiner ©igenart
unb befonbern S3eontagung betätigen, ©in aug
allen möglichen Stoffabfätten finnreich gufammen»

gefegter Teppicp (bietteidpt atg Spietteppid) gu be»

nupen) frappiert ung bornepnttiep.

®er gemeinnützige SSerein Sauter»
brunnnen (Sßräf. go|. b. Attmen) bemeift, bab

bie fo febr fchönen Ktöppetfpi^en auch nng an»

fangen, S3oben ju geminnen.
Sieben biefen gnftitutionen fteben bie §augbat=

tunggfebuten. 2tugfcf)tieblicb ber ebetn Kochtunft
mibrnet fieb grau ©ngetberger (3üri^), beren
Kochbuch aufliegt, gn ber §augbattunggfdjute
beggrauentiereingunbimSlrbeiterbeim
jum „ Kreuj " (ißräf. grau SJlofer, $erjogen=
budjfee) toirb auch einfachere SSäfdje gefertigt.

CfÇoitfeçunfl Mot.)

îWctïtlitfîB 3fot1&tlituna.
5et ber ^emeinbe |?oifon fattb btefer Sage bie

Verteilung »an Vrämiett an bie Zöglinge ber fle-
ntentartcßnfe ftatt. Unter ben ausgezeichneten Scpüte»
rinnen befanb fiep eine gemiffe grau Ovaria Sôattier,
bie bereits 55 ßenje gäplte. ®ie eigenartige Scpüterin
Patte feine Stpnung Bon Sefen unb Schreiben, als fie
fiep im Borigen gapre entfeptojj, bie Scpule ju befudjen.
Unb grau SSattier befuepte bie Scpule mit ungetnöpnlicper
unb tobensmerterStuSbauer, unb ipre Stemüpungen tnurben
Bon einem guten ©rfolge gefrönt; benn fie fann gegen»
tnärtig geläufig lefen unb einen langen Strief fepreiben
unb tueif) audp mit ben bier Species ju reepnen. 3um
Semen ift man nie ju att.

§cn ben |)ofiforen ?frf. iifara pifbenom nnb Jirf.
3ennp itoller pat ^itriep jroei meitere tneiblicpe Slergte
erpalten.

Wn» Jrairen fffun.
Iius bem V«be Jfcfif ntirb fofgenbes reijenbe

^ifïôrcpen ßolportiert : SSor einigen ®agen promenierte
eine junge ®ame, ein fleines SJtäbcpen an ber §anb
paltenb, ju „SoppienS ®oppelblicf", um bie Slusjtcpt gu
genieben unb traf bort eine fürjticp in gfcpl gum Kur»
gebrauche eingetroffene ®ame aus Stumänien. ®ie poep»

elegant gefteibete grembe belnunberte bas mit SSergip»
meinniept geftiefte Kleibcpen bes Kinbes unb fragte bie
junge SDlutter bes Kinbes, too fie bas Kleibcpen getauft
pabe. ®ie Slnttnort lautete: „gep ftiefe biefe Sîocfcpen
alle felbft, es maept mir SSergnügen." — SSott §ocpmut
meinte bie grembe: „®as gept tnopl nur bei einem
fleinen fjauspalt an. 2ßer, tnie icp, (Säfte aus Bornepmen
Kreifen empfängt, bem bleibt für folepe fpiebburgerlicpe
greuben feine geit !" — ®ie SJtutter beS Kinbes läcpette
unb ertniberte niepts. ®ie Stumänin fegte bas ©efpräd)
fort unb (teilte eine Steipe Bon gragen, auf tuelcpe bie
junge ®ame enblicp antmorten mupte. Sie fagte : „Slucp
icp mup bismeilen bie donneurs im Salon ma^en. SJlein
SSapa, ber Kaifer, beglüeft uns Bon geit gu geit mit
feinem SSefucpe, auep bie Kaiferin fommt oft, ipre ©nfel»
finber gu umarmen, unb anep fonft fommen Biele SJlit»
glieber bes KaiferpaufeS, boep in ben SJtorgenftunben
bleibt mir noep immer geit gu fleinen §anbarbeiten für
meine Sieblinge." — @pe fiep bie elegante Stumänin Bon
iprem Staunen unb Bon iprer SSerlegenpeit erpolte, patte
fiep auep fepon ©rgpergogin SSalerie mit iprem ®ödpter»
epen entfernt.

^ürgfiep mürben Bei VpeinfiroPl im Vpdn bie
fieiepen breier Weiblicper SSerfonen gelanbet. ®ie ®oten,
bie anfepeinenb nur wenige ®age im SBaffer gelegen paben,
waren mit bem abgetrennten Saum eines Kleibes gu=
fammengebunben. ®ie Seiepen finb bie Bon brei Scpwe»
ftern, bie in ©efepäften in ®üffelborf, ®uisburg unb
®ortmunb angeftellt unb 18, '20 unb 22 gapre alt waren.
®ie tlrfacpe beS Selbftmorbes ift unbefannt.

3n Vtüncpen pat pep ein Verein für fiaufmän-
nifepe geepüffinnen geBifbet, ber bereits 98 SJiitglieber
befipt. ©r pat eine Stellenoermittlung, gewährt fteno=
grappifepen Unterricht, Wie folepen in fremben Sprachen
unb Buchführung unb Beranftaltet gefellige Bereinigungen.

fine lUeffennermittfnna für weiBficpe^anbrnngs-
unb ©emer6egepürfen, bie fiep über gang ®eutfcplanb
erftreefen foil, pat bet §ülfsoerein für Weiblicpe Énge»
(teilte in Berlin feit bem 1. September eingerichtet. ®ie
Bermittlung erfolgt für ©efebäftsinpaber unb SJtitglieber
oottftänbig foftenfrei. ®ie SJtitgliebfcpaft wirb Bon ben
Weiblicpen Slngeftellten burcp einen gapresbeitrag Bon
4 SJtarf erworben unb bringt auper bem unentgeltlichen
Stellennachweis, ber ftets faepgemäp unb unter Berücf»
fieptigung aller gntereffen unb Blünfcpe erfolgt, noep
anbete Borteile unb Bergünftigungen, insbefonbere Stat
unb SluSfunft in allen Berufsfragen bon faepoerftänbiger
Seite, in Stecptsangelegenpeiten bon ben Stecptsbeiftänben
beS BereinS.

fine reiepe JSasferin, Welcpe bie Summe Bon 24,000
graulen Berloren patte, erhielt bas (Selb bon einer reb»
liepen ginberin Wieber gugeftetlt. Sin Stelle einer übliepen
©rfenntlicpfeit Würbe biefe leptere mit einem „TOerci"
abgefunben.

(Eilte neue ^ametumtbe.
gür funftfertige Jçânbe bietet fiep eine neue Be»

fcpäftigung! gn Boris Werben Wieber SJtalereien auf
ben Kleibern, Wie fie bon ben Btarquifen bes „grand
siècle" getragen Würben, SJÏobe. ®ie Bîaler Sffiatteau
unb Sancret fcpmücften f. g. niept nur bie gäcper ber
Schönen, fie fcpnfen auep SJUniaturbilber für beren Baw
töffelcpen unb §anbfcpupe. §eute nun gaubert ber Binfel
Blumen, grüepte, ja Sanbfcpaften unb Scpäferfcenen auf
bie gu grofjer Xoilette paffenben fcpweren Stoffe, unb
gwar fo, bag jebe Bapn ein mebaillonartig abgefcploffenes
©emälbe geigt, wäprenb bie Hauptfiguren besfelben fiep
am SJtieber unb auf ben großen Slermelpuffett wieber»
polen. Stimmt ber malenbe Kleiberbelorateur ober ber
fleiberbelorierenbe SJtaler bagegen grüepte ober Blumen
gu feinem SJtobett, fo Berteilen fiep biefe in fortlaufen»
bem, gufammenpängenbem Arrangement über bie gange
®oilette, ®erartige Koftüme finb natürlich fepr teuer.

©in in Bat'S für eine ruffifepe gürftin beftelltes lirfcp»
rotes Atlasfleib, beffen Bapnen mit je einer Kopie naep
SBatteaufepen Originalen in grauen garbentönen bemalt
Waren, unb bas einen fteifen, wenig anmutigen ©ittbruef
maepte, foftete 60,000 gr.

Sprßdjraal.
ïrageu.

grage 2603: Sßäre Wopl eine Wecte SJtitabonnentin
fo freunblicp, ältere gaprgänge ber lieben „Scpmeiger
grauen=geitung" an eine Weiblicpe gorlbilbungsfcpule gu
fepenfen, bamit ben SCöcptem je einige 'Hummern fönnten
mit peimgegeben werben gur beleprenben Unterhaltung
an freien SBinterabenben? Unfranfierte Senbung würbe
beftenS Berbanft

Son einet Iangjä^tijen îlbonnentin WÎ. St. in Ï.
grage 2604: SBer Bon ben SJtitabonnenten ber lieben

grauen»geitung" gibt mir gütigft einen Stat ©ine mir
befreunbete Hauspaltung befinbet fiep in einer fcpweren
Sage, bie burepgefämpft werben muß. Bei Anlaß eines
gamilienfeftes möcpte icp nun biefeit lieben Beuten ein
Bilb fepenfen, bas „Bertrauen" barftellenb, fei es ein
Kupferfticp, fei es ein ßieptbruef nad) einem guten DrigU
nal. ®as Bilb fottte tnopltpuenb unb aufmunternb wirfett
unb gugleicp einem feingebilbeten Kuitftfinn genügen, gep
bitte um gütige Angabe eines folepen Bilbes, refp. ber
betr. Kunftpanblung, bie es gur ©infidpt bereit pielte.
Herglicpen ®anf Cllte Hbonncntin.

grage 2605: ®urcp Steiben mit naffen Höuben,
Wäprenb eines Soolbabes, gog icp mir am Dpr eine
beipenbe, erpigte Stelle gu, Welcpe fid) gegen bas (Seflept
pin ausbepnte unb bie ber Argt am britten ®a je als
©eücptsrofe erflärte ; leptere ift nun innerhalb eine: SBocpe
beinape gepeilt; bie (Seficptspaut fcpnppt fiep fiep bar ein
wenig ab, nur ift mir babei bas läfüge BeifjM im ©e=
fiept geblieben. Könnte mir nielleicpt nun jen.anb fagen,
ob lepteres noep gur Heilung gepört, ober Was fiep ba=

gegen tpun liege
Auep würbe mir einigemal bemerlt, bajj bie Stofe

fiep gern Wieberpole; nielleicpt weiß auep ba eine ge=
wefene BeibenSfcpwefter miep barüber gu beruhigen unb
mir gütigen Stat gu erteilen, was fiep gur Berpütung
ber Sßieberlepr tpun ließe unb ob ber (Sebraucp irgenb
einer Seife gum Söafcpen bes ©efidjtes, ober fonftige An»
wenbung eines Boilettenmittels erforberlicp wäre Bis
Bor ber oben erwäpnten Kranfpeit pabe icp mein ®e=
fiept nur fait gewafepen, Weber Boubre noep fonftige SJtittel
angewanbt unb pabe noep nie unter einem AuSfcplag
gelitten.

gür gütigen Stat einer ©rfaprenen banft gum Boraus
perglicpft h. z. s.

grage 2606: Könnte nielleid)t eine Werte Seferiit
eine billige Bcnüott ober Btioatpaus am ©enferfee au»
geben, Wo ein Btann mit befepeibeuen Anfpritcpen einige
®age freunblicpe Aufnahme fänbe? SJlein SJtann pat als
Bapnangeftellter einen anftrengenben ®ienft, ift fepr neruös
unb fann naepts öfters niept fcplafen ober boep unruhig
unb mit träumen, tropbem er im ©enuffe geiftiger @e=
tränte fepr entpaltfam ift. @r fotlte bespalb einige ®nge
©rpolung unb Stupe paben. gür gütige Ausfunft perg»
liepen ®anf. Seängftigte in ®.

grage 2607 : SBäre eine freunblicpe Abonnentin im
galle, mir gu fagen, wo eine junge Xocpter in ber Scpweig
grünblicp englifcp lernen fönnte? ®er Koftenpunft foiumt
niept in Betracpt. gum Boraus beften ®anf.

6'ne langjährige 2[6onnentm.
grage 2608 : Sucpt Bielleid)t eine felbftänbige ®atne

aus bem Seferfreis ber „Scpmeiger grauen=geitung" @e=

legenpeit, in Berbinbung mit einer Bielerfaprenen unb
gefcpäftsgemanbten Befiperin einer präeptig gelegenen unb
fepr gut eingerichteten grembenpeufion in Berbinbung gu
treten? ®a ade Wünfcpbaren ©rforberniffe unb nötige
©inrieptung Borpanben ift, wirb bie Bermenbung eines
für fiep abgefeptoffenen unb bod) mit bem centralen ®eil
bes ©tabüffements in Berbinbung ftepenben Haufe« als
Benflonat, Sanatorium ober bgl. itt Ausfiept genommen,
©s fänbe fiep ba für eine ®ante ein fepöner unb be»

friebigenber SBirfungSfreis bei uotlftänbiger finanzieller
SicperfteUung.

grage 2609: 3ft bie ©eflügelgucpt einer jungen grau
als günftige ©rwerbSquelle anzuraten Unb welcpe Scprift
gibt ben nötigen Auffcplufj über ©inrieptung unb güp»
rung eines folepen ©efepäftes gür freunblicpe Antwort
beften ®anf. 3unge SEttroe in z.

grage 2610:2Md e ®urniibungen finb einem jungen
SJtäbcpen anguraten, bas eine fipenbe Befcpäftigung pat
unb an bem feit lange fepon eitle feptaffe Haltung gu
bemerfen ift

grage 2611: gd) leibe fepr oft an unwiberftep»
liepem ®range gum attpaltenben ©äpnen, opne einen
©runb für biefe peinliche ©rfcpeinitng auffinben gu fönnen.
Oft tritt bas ©äpnen gleicp naep bem ©ffen auf unb
oft Borper; oft im Haufe unb oft im greien. Staprung
unb Kleibung finb gefunbpeii«gemä& unb bie Befd)äfti=
gung ift eine abmecpfelnbe. Sifter 18 gapre. 3- >n %

grage 2612: gep möcpte erfahrene ßeferinnen ber
„Scpmeiger grauen=geitung" aufragen, ob es fiep finan»
giell lopnt, fiep als ©rgieperin grünblicp ausgubilben.
®as ©rlernen ber fremben Spracpett unb ber SJtufif er»
forbert allein fepon ein fcpönesKapital, bas fiep in abfepbarer
geit boep mieber peimbegaplen follte. Kann man Stellen als
©rgieperimten im Auslanbe annehmen, opne befürepten
gu müffen, in Begiepung auf moralifcpeSicperpeit feplimme
©rfaprungen maepen gu müffen? Um freunblicpe Ant»
Wort bittet fepr 3«"9c îocçtec in w.

Kttitouttcu.
Auf grage 2598: ®as Aufbeden ber gepler Bon

Stebenangeftellten ift in ber Tpat in ben meiften gälten
ein pöcpft unbanfbare« ©efdjäft, weil man fiep bamit
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Hausindustrie und Frauenarbeit
an der GeWerbeausstellung des

Kantons Zürich.
Eidg. Specialabteilung.

(Originalbericht der „Schweizer Frauen-Zeitung".)

(Fortsetzung.)

eus und Guyer-Blumer in Zürich vertreten
die Branche der Modistinnen, während Am-

l',/' mann-Labhardtu.Cie.(Bendlikon) aus ihrer
^ großen Fabrik feine Strohgeflechte und ele-

ganteFilzhüte liefern. Sie geben auch indirekt eine

Definition des Begriffes Mode, indem sie uns die verschiedenen

Hutformen von den Tagen Ludwig XVI. an bis
heute vorführen. Eines haben freilich die „Dächer" der
alten Zeit vor den Spitzen und blumenbefetzten
Gebilden, die man heutzutage oft auf dem Haupte trägt,
voraus, sie „hüten" und schützen wirklich das Antlitz
vor Regen und gegen Sonnenschein. Es ist doch

schade, daß es den geschickten Frauen, die sich ihren
Kopfputz gerne selbst Herrichten, so schwer gemacht

wird, feinere Qualitäten und originellere Formen,
wie sie eben grad Ammann-Labhardt hat, anderswo
als bei der Modistin zu kaufen, die dieselben
ungeputzt nicht gerne abgibt. In engem Zusammenhang

mit der Garnierung von Hüten steht die

Blumenfabrikation. C. Bächtold und M. Bergheimer
haben, namentlich letzterer, in diesem Fach Hübsches

geleistet, doch stehen unsere Schweizerblumen in Bezug

auf Naturähnlichkeit und Anmut des Arrangements

weit hinter den gleichartigen Produkten Frankreichs

und Italiens zurück.

Jetzt — endlich — greifen wir noch zu den

Handschuhen. Zum lichten Kleid am warmen Sommertag

und — unter uns gesagt —, wenn Sie eine

hübsche Hand haben, ziehen Sie seidene Handschuhe

an, und zwar unbedingt in der feinen Qualität,
wie sie Welliger in Wädensweil liefert. Für den

Glacehandschuh thut uns die Wahl weh zwischen

Wiesner und Böhny. Jedenfalls bieten beide Firmen

so Ausgezeichnetes, daß die elegante Schweizerdame

noch die unbedingt nötige letzte Ergänzung

zu ihrer Toilette, den feinen Handschuh, im eigenen
Land finden kann.

Bevor ich mich nun zu den eigentlichen
Handarbeiten wende, muß ich noch die Kollektivausstellungen

besprechen, und zwar nicht nur darum,
weil sich in ihnen Arbeiten aus allen Gebieten

zusammenfinden, sondern namentlich darum, weil aus

ihnen nicht nur der Konkurrenzkampf oder das
einzelne Geschäftsinteresse zu uns spricht. Es sind

diese Ausstellungen der Beweis werkthätiger Nächstenliebe,

sei es nun, daß man Unglücklichen und
Bedrückten zu Hülfe zu kommen sucht, oder sei es, daß

einzelne Institute durch Unterricht und Heranbildung

tüchtiger Kräfte weithin segensreich wirken
wollen.

Da sehen wir in einem Kasten die Flechtarbeiten,

einfarbigen und bunten Strickereien, die Endefinken

und Matten der Blindenanstalt Zürich.
Die schwachsinnigen Kinder in Regensberg

beschäftigen sich mit der Herstellung von Korbund

Bürstenwaren und auch von Schulheften für
ihre glücklicheren Altersgenossen draußen in der

Welt.

Der Dorkasverein Zürich vermittelt
Arbeit an arme Frauen und stellt einfachere Wäsche

aus. Ich weiß nicht, ob der Verein viel Gelegenheit

hat, seine eigentliche Tendenz zu verfolgen;
wenn man aber die sauber gearbeiteten Gegenstände

sieht, so wünscht man unwillkürlich, daß der Verein
gedeihen möge und daß man aus allen Kreisen
mithilft, den armen Frauen es zu ermöglichen, durch

eigene Arbeit sich vor der Not zu schützen.

Der schweizerische gemeinnützige
Frauenverein (Fr. Villiger-Keller, Lenzburg,
Präs.) stellt wunderhübsche Puppen aus und in den

Sektionen Aarau und Rheinfelden Arbeiten jeder

Art, gestrickte Strümpfe, Kinderausstellungen, weibliche

Handarbeiten, Strohgeflechte, Holzbrandarbeiten,
Malereien auf Porzellan :c., so daß man das
Gefühl hat, es könne sich jedes nach seiner Eigenart
und besondern Beanlagung bethätigen. Ein aus
allen möglichen Stoffabfällen sinnreich zusammengesetzter

Teppich (vielleicht als Spielteppich zu
benutzen) frappiert uns vornehmlich.

Der gemeinnützige Verein Lauter-
brunnnen (Präs. Joh. v. Allmen) beweist, daß

die so sehr schönen Klöppelspitzen auch bei uns
anfangen, Boden zu gewinnen.

Neben diesen Institutionen stehen die
Haushaltungsschulen. Ausschließlich der edeln Kochkunst
widmet sich Frau Engelberger (Zürich), deren
Kochbuch aufliegt. In der Haushaltungsschule
des Frauenvereins und im Arbeiterheim
zum „ K r e u z " (Präs. Frau Moser, Herzogen-
buchsee) wird auch einfachere Wäsche gefertigt.

«Fortsegun« folgt.)

Weibliche Fortbildung.
An der Gemeinde Woison fand dieser Hage die

Verteilung von Prämien an die Zöglinge der Hle-
mentarfchnle statt. Unter den ausgezeichneten Schülerinnen

befand sich eine gewisse FrauMariaBattier,
die bereits 55 Lenze zählte. Die eigenartige Schülerin
hatte keine Ahnung von Lesen und Schreiben, als sie

sich im vorigen Jahre entschloß, die Schule zu besuchen.
Und Frau Battier besuchte die Schule mit ungewöhnlicher
und lobenswerterAusdauer, und ihre Bemühungen wurden
von einem guten Erfolge gekrönt; denn sie kann
gegenwärtig geläufig lesen und einen langen Brief schreiben
und weiß auch mit den vier Species zu rechnen. Zum
Lernen ist man nie zu alt.

An den Doktoren Art. Klara ZSildenow und Art.
Jenny Koller hat Zürich zwei weitere weibliche Aerzte
erhalten.

Was Frauen thun.
Ans dem Made Ifchl wird folgendes reizende

Kiflörchen kolportiert: Vor einigen Tagen promenierte
eine junge Dame, ein kleines Mädchen an der Hand
haltend, zu „Sophiens Doppelblick", um die Aussicht zu
genießen und traf dort eine kürzlich in Jschl zum
Kurgebrauche cingetroffene Dame aus Rumänien. Die
hochelegant gekleidete Fremde bewunderte das mit
Vergißmeinnicht gestickte Kleidchen des Kindes und fragte die
junge Mutter des Kindes, wo sie das Kleidchen gekauft
habe. Die Antwort lautete: „Ich sticke diese Röckchen
alle selbst, es macht mir Vergnügen." — Voll Hochmut
meinte die Fremde: „Das geht wohl nur bei einem
kleinen Haushalt an. Wer, wie ich, Gäste aus vornehmen
Kreisen empfängt, dem bleibt iür solche spießbürgerliche
Freuden keine Zeit!" — Die Mutter des Kindes lächelte
und erwiderte nichts. Die Rumänin setzte das Gespräch
fort und stellte eine Reihe von Fragen, auf welche die
junge Dame endlich antworten mußte. Sie sagte: „Auch
ich muß bisweilen die Honneurs im Salon machen. Mein
Papa, der Kaiser, beglückt uns von Zeit zu Zeit mit
seinem Besuche, auch die Kaiserin kommt oft, ihre Enkelkinder

zu umarmen, und auch sonst kommen viele
Mitglieder des Kaiserhauses, doch in den Morgenstunden
bleibt mir noch immer Zeit zu kleinen Handarbeiten für
meine Lieblinge." — Ehe sich die elegante Rumänin von
ihrem Staunen und von ihrer Verlegenheit erholte, hatte
sich auch schon Erzherzogin Valerie mit ihrem Töchterchen

entfernt.
Kürzlich wurden Set MeinSrohk im Mein die

Leichen dreier weiblicher Personen gelandet. Die Toten,
die anscheinend nur wenige Tage im Wasser gelegen haben,
waren mit dem abgetrennten Saum eines Kleides
zusammengebunden. Die Leichen sind die von drei Schwestern,

die in Geschäften in Düsseldorf, Duisburg und
Dortmund angestellt und 18, 2V und 22 Jahre alt waren.
Die Ursache des Selbstmordes ist unbekannt.

In München hat sich ein Verein für Kaufman-
nische Gehülfinnen gebildet, der bereits 98 Mitglieder
befitzt. Er hat eine Stellenvermittlung, gewährt
stenographischen Unterricht, wie solchen in fremden Sprachen
und Buchführung und veranstaltet gesellige Vereinigungen.

ßine Stellenvermittlung fürweiSlicheKandlungs-
und Gewervegehülfen, die sich über ganz Deutschland
erstrecken soll, hat der Hülfsverein für weibliche Angestellte

in Berlin seit dem 1. September eingerichtet. Die
Vermittlung erfolgt für Geschäftsinhaber und Mitglieder
vollständig kostenfrei. Die Mitgliedschaft wird von den
weiblichen Angestellten durch einen Jahresbeitrag von
4 Mark erworben und bringt außer dem unentgeltlichen
Stellennachweis, der stets fachgemäß und unter
Berücksichtigung aller Interessen und Wünsche erfolgt, noch
andere Porteile und Vergünstigungen, insbesondere Rat
und Auskunft in allen Berufsfragen von sachverständiger
Seite, in Rechtsangelegenheiten von den Rechtsbeiständen
des Vereins.

Hine reiche Masterin, welche die Summe von 24,000
Franken verloren hatte, erhielt das Geld von einer
redlichen Finderin wieder zugestellt. An Stelle einer üblichen
Erkenntlichkeit wurde diese letztere mit einem „Merci"
abgefunden.

Eine neue Damenmode.
Für kunstfertige Hände bietet sich eine neue

Beschäftigung! In Paris werden wieder Malereien auf
den Kleidern, wie sie von den Marquisen des „granck
siede" getragen wurden, Mode. Die Maler Watteau
und Lancret schmückten s. Z. nicht nur die Fächer der
Schönen, sie schufen auch Miniaturbilder für deren Pan
töffelchen und Handschuhe. Heute nun zaubert der Pinsel
Blumen, Früchte, ja Landschafren und Schäferscenen auf
die zu großer Toilette passenden schweren Stoffe, und
zwar so, daß jede Bahn ein medaillonartig abgeschlossenes
Gemälde zeigt, während die Hauptfiguren desselben sich

am Mieder und auf den großen Aermelpuffen wiederholen.

Nimmt der malende Kleiderdekorateur oder der
kleiderdekorierende Maler dagegen Früchte oder Blumen
zu seinem Modell, so verteilen sich diese in fortlaufendem,

zusammenhängendem Arrangement über die ganze
Toilette. Derartige Kostüme sind natürlich sehr teuer.

Ein in Paris für eine russische Fürstin bestelltes kirschrotes

Atlaskleid, dessen Bahnen mit je einer Kopie nach
Watteauschen Originalen in grauen Farbcntönen bemalt
waren, und das einen steifen, wenig anmutigen Eindruck
machte, kostete 60,000 Fr.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2603: Wäre Wohl eine wecte Mitabonnentin
so freundlich, ältere Jahrgänge der lieben „Schweizer
Frauen-Zeitung" an eine weibliche Fortbildungsschule zu
schenken, damit den Töchtern je einige Nummern könnten
mit heimgegeben werden zur belehrenden Unterhaltung
an freien Winterabenden? Unfrankierte Sendung würde
bestens verdankt

Bon einer langjährigen Abonnentin M. K. in T.

Frage 2604: Wer von den Mitabonnenten der liebe»
Frauen-Zeitung" gibt mir gütigst einen Rat? Eine mir

befreundete Haushaltung befindet sich in einer schweren
Lage, die durchgekämpft werden muß. Bei Anlaß eines
Familienfestes möchte ich nun diesen lieben Leuten ein
Bild schenken, das „Vertrauen" darstellend, fei es ein
Kupferstich, sei es ein Lichtdruck nach einem guten Original.

Das Bild sollte wohlthuend und aufmunternd wirken
und zugleich einem feingebildeten Kunstsinn genügen. Ich
bitte um gütige Angabc eines solchen Bildes, resp, der
betr. Kunsthandlung, die es zur Einsicht bereit hielte.
Herzlichen Dank! Alte Abonnentin.

Frage 2605: Durch Reiben mit nassen Händen,
während eines Soolbades, zog ich mir am Ohr eine
beißende, erhitzte Stelle zu, welche sich gegen das Geficht
hin ausdehnte und die der Arzt am dritten Ta >e als
Gesichtsrose erklärte ; letztere ist nun innerhalb eine: Woche
beinahe geheilt; die Gesichtshaut schuppt sich sich bar ein
wenig ab, nur ist mir dabei das lästige Beiße» im
Gesicht geblieben. Könnte mir vielleicht nun jemand sagen,
ob letzteres noch zur Heilung gehört, oder was sich

dagegen thun ließe?
Auch wurde mir einigemal bemerkt, daß die Rose

sich gern wiederhole; vielleicht weiß auch da eine
gewesene Leidcnsschwester mich darüber zu beruhigen und
mir gütigen Rat zu erteilen, was sich zur Verhütung
der Wiederkehr thun ließe und ob der Gebrauch irgend
einer Seife zum Waschen des Gesichtes, oder sonstige
Anwendung eines Toilettenmittels erforderlich wäre? Bis
vor der oben erwähnten Krankheit habe ich mein
Gesicht nur kalt gewaschen, weder Pondre noch sonstige Mittel
angewandt und habe noch nie unter einem Ausschlag
gelitten.

Für gütigen Rat einer Erfahrenen dankt zum voraus
herzlichst z,. T. R.

Frage 2606: Könnte vielleicht eine werte Leserin
eine billige Pension oder Privathaus am Genfersee
angeben, wo ein Mann mit bescheidenen Ansprüchen einige
Tage freundliche Aufnahme fände? Mein Mann bat als
Bahnangestellter einen anstrengenden Dienst, ist sehr nervös
und kann nachts öfters nicht schlafen oder doch unruhig
und mit Träumen, trotzdem er im Genusse geistiger
Getränke sehr enthaltsam ist. Er sollte deshalb einige Tage
Erholung und Ruhe haben. Für gütige Auskunft
herzlichen Dank. Beängstigte in S.

Frage 2607 : Wäre eine freundliche Abonnentin im
Falle, mir zu sagen, wo eine junge Tochter in der Schweiz
gründlich englisch lernen könnte? Der Kostenpunkt kommt
nicht in Betracht. Zum voraus besten Dank.

E'iie langjährige Abonnentm.
Frage 2608 : Sucht vielleicht eine selbständige Dame

aus dem Leserkreis der „Schweizer Frauen-Zeitung"
Gelegenheit, in Verbindung mit einer vielerkahrenen und
geschäftsgewandten Besitzerin einer prächtig gelegenen und
sehr gut eingerichteten Fremdcnpension in Verbindung zu
treten? Da alle wünschbaren Erfordernisse und nötige
Einrichtung vorhanden ist, wird die Verwendung eines
für sich abgeschlossenen und doch mit dem centrale» Teil
des Etablissements in Verbindung stehenden Hauses als
Pensionat, Sanatorium oder dgl. in Aussicht genommen.
Es fände sich da für eine Dame ein schöner und
befriedigender Wirkungskreis bei vollständiger finanzieller
Sichcrstellung.

Frage 2609 : Ist die Geflügelzucht einer jungen Frau
als günstige Erwerbsquelle anzuraten Und welche Schrift
gibt den nötigen Aufschluß über Einrichtung und Führung

eines solchen Geschäftes? Für freundliche Antwort
besten Dank. Jung« Wuwe w T.

Frage 2610: Welck e Turnübungen sind einem jungen
Mädchen anzuraten, das eine sitzende Beschäftigung hat
und an dem seit lange schon eine schlaffe Haltung zu
bemerken ist?

Frage 26l1: Ich leide sehr oft an unwiderstehlichem

Dränge zum anhaltenden Gähnen, ohne einen
Grund für diese peinliche Erscheinung auifinden zu können.
Oft tritt das Gähnen gleich nach dem Essen auf und
oft vorher; oft im Hause und oft im Freien. Nahrung
und Kleidung sind gcsundheitsgcmäß und die Beschäftigung

ist eine abwechselnde. Alter 18 Jahre. Z- V. m T.
Frage 2612: Ich möchte erfahrene Leserinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung" anfragen, ob es sich finanziell

lohnt, sich als Erzieherin gründlich auszubilden.
Das Erlernen der fremden Sprachen und der Musik
erfordert allein schon ein schönes Kapital, das sich in absehbarer
Zeit doch wieder hcimbezahlen sollte. Kannman Stellen als
Erzieherinnen im Auslande annehmen, ohne befürchten
zu müssen, in Beziehung auf moralische Sicherheit schlimme
Erfahrungen machen zu müssen? Um freundliche
Antwort bittet sehr Junge Tochter in M.

Antworten.
Auf Frage 2593: Das Aufdecken der Fehler von

Nebenangestellten ist in der That in den meisten Fällen
ein höchst undankbares Geschäft, weil man sich damit
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nidjt nur ben §aft ber Slngeftettten, fonbern aud) bie Un= '

Zufriebenpeit ber Sßrinjipalität zuzieht. ©et es nun,
baft biefe ledere bie aus einer Sluseinanberfeftung fid)
ergebenben llnbequemlicpfeiten fdfjeut, ober baft bie ifcpa-=

facpe bes JgintergangenfeinS unb ber iiberloiefenen Ver=
trauenSfeligteit itjr angefidjts bes einfirfjtigern Slngeftettten
unerträglich ift. ©udpen ©ie fid) eine anbere ©teile unb
überlaffen ©ie es bem Sßrinäipaf, feine Singefteilten au
beaufficptigen unb auf ipre @£)rlid)feit ju prüfen. @8

ift ja möglich, baft bem ©efcpäftsinpaber bas treiben
feiner Singefteilten niept ganz unbelannt ift, baft er bieS
aber lieber in ben Stauf nimmt unb ftiUfdbtoeigenb ge=
fdjepen läftt, toeil er Bon einer Stenberung nicpts 23effe=

res ertnartet.
Sluf grage 2600: ©ie ferait pat nidjt nur bas Oîedjt,

fonbern auep bie Iftflidjt, fid) für bie Steugeftaltung ber
©piftens, für bie Sicherung ber 3ufutift ber gantilie
mit zu bemüpen. ©ie tput aber tnopl baran, bas, tnas
ber SRann ipr SJliftbeliebigeS anftrebt, niept bloft zu be=

fämpfen, fonbern fie tnuft all ipre Klugheit unb ©nergie
einfeften, um ipm ettoas BeffereS zu ermöglichen, es iftm
anzubieten. Slm rechten Ort muft bie grau nid)t bloft
Zu meinen unb zu leiben, fonbern entfcploffen unb ener=
gifcft zu panbeln Berftepen.

Sluf grage 2602 : ©ie grau, bie eine ©he eingeht,
nimmt bie moralifcpe Verpflichtung auf fiep, ihr Streben
unb ipre Straft in aHererfter ßinie in ben ©ienft ber
neugegrünbeten gamilie zu ftellen. gpre Dornehmfte Sluf=
gäbe ift bie ber grau unb SJiutter. Unb menn es bie
Verpättniffe erforbern, foil fie auch mit ihrer beruflichen
Xftätigleit eintreten. §at fie bagegen mehr Steigung unb
Suft zu gefcpäftlicpc-r SSirffamfeit, fo baft bie Pflichten
als ©attin unb ©rzieberin ipr nebenfäcplicp erjepeinen,
bann nerziepte fie auf bie @pe ; fie lebe iprem Berufe
unb laffe bamit Staunt für ein anbereS, bem bie ©orge
für bie gamilie unb für bas päuSlicpe Bepagen bas
§öd)fie ift. ©S muft bieS aber ©aepe eines eigenen, frei=
mittigen ©ntfeptuffes fein, mit 3mang mirb ttiepts aus=
gerichtet. SBenn ber SJtann aber all feine Straft unb
fein ganzes ©infommen in reblicpfter SBeife betn §aus=
palte mibmet, fo Pater ein unbestrittenes Stecpt, benfelben
naep feiner, pier beffern, ©infiept geftaltet z« miffen.
Vielleicht baft naep rupiger ©rörterung ber ©acplage bie

grau fiep gerne bazu Berftept, bie güprung bes §auS=
paltes naep bem Sinne bes ^ausperrn einer naep jeber
Sticptung tücptigen Straft zu ubertragen, fo baft fie fiep

ganz ausfeplieftlid) iprem beruflichen ©rtnerbe mibnten
fann. ©s mare bies in jeber Beziehung bas benfbar
Befte.

gteniffeton.

Mb EtttfcBmöBfBn 1|ErfEn.
<®c%tu6-)

7. Kapitel.
ji®er milbe, buftgefepmängerte Sltem bei grüp=

ling! ftapl fiep in ba! geräumige ©emaep, in
4 - bem SKargaret, nun all grau Rafting! befannt,

über iprem Kinbe tnaepte, bal fiep je|t auf bem
SBege ber ©enefung befanb.

gba rnollte, menn maep, nidpt bulben, baft fiep

grau Rafting! au? iprem ©eficptlfreife entferne;
mar bie! jeboep unoermeiblicp, fo mar ba! Kinb
nur burcp ipre Vücffepr jufrieben ju ftellen. grau
©gerton fagte oft, fie fei fieper, bal Kinb mürbe
fiep niemals erpolt paben, menn el eine meniger
gebulbige unb leprreiepe SBärterin gepabt pätte. ©er
Slrjt fagte balfelbe. ©orranee felbft fagte niept!.

©in ©ampfer naep bem anbern oerlieft ben §afen
opne ipn, ber Sage unb Stäcpte am Vette feine!
geliebten Kinbel jubraepte.

Siefen perrlicpen grüplingltag patte grau ©ger=
ton baju benupt, mit |>arrft aulzufapren. ©ie patte
gräulein ©rapam noep niept gefproepen, unb baper
berfelben auep noep niept für bie ©mpfeplung ber
grau Slnna Rafting! banfen fönnen, fie apnte baper
auep niept, mer lefttere mar, ba fie ipre« Steffen
©attin nie gefepen patte.

SBäprenbbeffen feplief gba, unb beren SR utter
beugte fiep über fie, ba! £erz banferfüdt gegen ben
pimmlifepen Vater, ber ipr ba! fepöne Kinb erpalten
patte.

SBäprenb ber ßeit fteten VSaepenâ an bem Seite
ipreS Kinbeê ma^te fiep ber religiöfe Unterricpt,
ben fie in iprer gugenb genoffen patte, oon neuem bei
ipr gettenb ; bie eblen ©efüpte, hon benen fie einft
befeelt, unb bie nun Oorübergepenb oon ber ©itelïeit
unb ber SSeltluft in ©eplummer oerfenlt maren,
toaren mieber madp gemorben, unb ergoffen ipr pei=
lige« Sicpt burcp ipre Seele, geftt, mo fie fiep iprer
fßfliepten mieber bemuftt mürbe, feprte ipr gntereffe
an bem Seben jurücf. ©S feplte nieptê mepr,
all bie SBieberfepr ber Siebe ipre« ©emapll, um
bal ©efäft iprel irbifepen ©lücfl zu füllen, eine!
©lücfel, tiefer unb oerftänbiger, all fie el bil bapin
tennen gelernt patte.

SSäprenb fie ben ©eplummer bei unfepulbigen
Kinbel bemaepte, rief fie fi^, mie fie fepon öfter
getpan patte, bie gepter mieber inl ©ebäcptnil,
toofür fie fo part geftraft mar. 3pre ©itelfeit, ipr
Stolz, ipr ©igenfinn traten jept fo ftraplenb Oor
ipr innerel Sluge, baft fie mit ber §anb über bie

äufteren fupr, all fönne fie bie ©cinnerung Oer=

mifepen.
©ie pörte ben ïritt einel männlicpen guftel.

unb auffepauenb fap fie §errn ®orrance fie be=

trauten. ®er Slulbruc! feiner Slugen mecpfelte mit
einemmate; el fam ipr Oor, all fei ber SlulbrucE
hon Süiitgefüpl barin maprzunepmen. @r fpraep:

„grau Rafting!, pat meine ïante gpnen fepon
mitgeteilt, baft mir näcpften SRonat uni aufl Sanb
begeben — auf ipre Befipung am $ubfon?"

„Stein, mein $err," mar ipre Slntmort, in bem
fie ipre Slugen oor feinem burepboprenben SSlicEe

Zu SSoben fenfte.
„gep nepme an, baft ©ie eper borziepen, bei

gpren piefigen greunben zu bleiben, all mit uni
Zu gepen?" fupr er fort.

„Stein, nein! feinelmegl —icp pabe leine greunbe
— bal peiftt, icp liebe gpr Kinb fo fepr, baft icp

ipn bil anl ©nbe ber Söett folgen möcpte," ant=
mortete fie, niept toenig oerlegen.

gept entftanb eine lange ißaufe.
„grau §aftingl, fennen ©ie meine Sebenl=

fepiclfale?"
„ga, $err!"
©I folgte eine zweite lange ißaufe, mäprenb

melcper fie anl genfter trat, um bal ©lüpen iprer
SBangtn zu Oerbergen.

„SlHerbingl, ^)err ®orrance, toeift icp alle«. ©I
müftte gpnen peinlicp fein, fie zu erzäpten — icp

möcpte ©ie niept zu beren ©rzäplung oerantaffen,"
fugte fie, in bem fie ipren Sip mieber einnapm.

„@! ift biel niept nötig, ba fie mir ftetl bor
bem ©eifte feproebt. SBoIlen ©ie mir fagen, mal
©ie barüber gehört paben; el ift mir toopltpuenb,
mit gpnen barüber fpreepen zu fönnen."

gpr £>erz feplug peftig, fie naftm ipre ganze
Kraft zufammen.

„gpre ©attin," fpraep fie, „mar, mie icp gepört
pabe, jung, unbefonnen unb eitel; fie faepte niept
fo gpr ©lücf zu grünben, mie fie el pätte tpun folten;
©ie mürben fait gegen ©ie; fie glaubte entDecft zu
paben, baft ©ie fie niept mepr fo zärtlicp lieben,
mie einft eine anbere (£>err ®orrance fupr bei biefen
SBorten erftaunt auf, grau Ipafting! lieft fiep ba=

burcp niept irre maepen); fie roarb uolz un^> füplte
fiep unglüefliep; fie päite miliig ipre gepter befannt,
unb ©ie um bie Stücffepr gprer Siebe gebeten, allein
fie füplte, baft fie Oon gpnen betrogen fei, unb fo
geftaltete fiep bie Sage immer feplimmer, bil eine
Trennung baraul toarb."

„Sie paben niept ade« gefagt; toolen ©ie el
miep oollenbl erzäplen laffen?"

„Sltlerbingl."
„gep betete meine grau an! Steine Steigung

für §elena ©rapam mar bie einel S3ruberl; all
aber gapre oerfloffen, unb meine grau ftetl me=

niger fRüdficpt auf meine Sßünfcpe napm, rief icp
mir bie meniger leibenfepaftlicpen ©efüple, toelcpe
icp einft für §elena gepegt patte, mit einem getoiffen
S3ebauern zurüct. ©inel Slbenbl, all meine grau mit
raupen, erbitternben SBorten miep aul iprer @e=

genroart Dertrieben patte, tieft fie peimlicp einen
3Jtann ein, beffen ßparalter icp beradpten muftte, —
eine oerberbte gntrigantennatur, bem icp üerboten
patte, in ipre Stäpe zu fommen. gep toeift niept,
mie lange er bei ipr blieb — icp bitte, pören ©ie
miep zu ®nbe," fagte er, all grau Rafting! fiep
mit bleicpen Sippen erpob, unb fiep anfepiefte, ipm
ZU antmorten. „Von biefer ©tunbe an ftäplte icp
mein §erz gegen fie; ©ott meift, mie fepmer el miep
anfam! ®iefer SOtann fam bann zu mir unb fragte
miep, ob icp ipm erlaube, meine grau zu einer tpea=
tratifepen Vorftellung zu begleiten, mobei beibe mit=
mirfen füllten, gep ertoiberte, baft icp nicptl ba=

miber pabe, fie fönne naep Selieben pierin panbeln,
baft aber, menn fie gepe, fie niemall mieber bie
©cpmelle meinel §aufel betreten bürfe. ©ie ging."

Sßieber berfudpte grau ^aftingl zu fpreepen,
unb mieber fuepte er el zu berpinbern, inbem er
fortfupr:

„gene Stacpt fanbte icp fie iprem Vater zurücf.
$en SOtorgen barauf erpielt icp einen Vrief oon
ipr, ber miep geneigt rnaepte, ipr ade« zu oerzeipen;
benn icp mar Spot genug, ipren Veteurungen ber
IXnfcpulb zu glauben, gep feprieb zurücf, baft icp
fogteiep fommen roerbe, um fie zurücfzupolen. Ilm
ben Vcief zu feplieften, fuepte icp in iprem ©cpreib=
pulte einen llmfcplag, fanb barin eine Socfe oon
iprel Siebpaberl $aar, unb oon iprer eigenen
§anb, baft bem fo fei. ©uter ©ott! gep meift niept,
mal mit biefem, fie oerurteitenben ßeugnil oor
meinen Slugen miep noep aufreept erpielt! Sagen
©ie mir, fonnte icp für fo etmal eine Verzeipung
geben? gft in bem Rimmel, an ben ©ie glauben,
ein fßfap für fo berräterifepe ©eelen?"

grau |>aftingl mar ftepen geblieben, ©ie zitterte
bom Kopf bil zu ben güften ob bem letbenfcpaflicpen
SBefen î)orrancel.

„$>em mar niept fo; feinelmegl!" antmortete
fie mit fefter Stimme. „SBie fonnten ©ie fo etmal

glauben, bon ber, bie niemall für einen anbern
SRann ©efüple pegte, mie für ©ie? gep muftte
niept, baft bie ©rbe noep folcpe Teufel enthalte, all
fiep biefer ©rapam auimiel. §err $orrance, icp
fenne gpre ©attin! SBenn icp ©ie überzeuge, baft
fie noep immer ipre Siebe oerbient, infomeit el
fiep um ipre epelicpe ïreue panbelt, moüen ©ie ipr
oerzeipen unb fie mieber liebenb aufnepmen, mie el
ipr fepnticper SBunfcp ift?"

„ga, icp rotH el, bei ©ott."
grau Rafting« fepte fiep mieber, unb inbem fie

£errin über ipre ©efüple zu merben beftrebt mar,
erzäplte fie umftänblicp allel, mie el fiep ereignet
patte. Sill fie auf bie §aarlocfe zu fpreepen fam,
unb bie Vemeggrünbe barlegte, bie feine grau (oon
ber fie ftetl in ber britten ißerfon fpraep) oeranlaftt
patte, fie in ein papier zu micfeln unb in bie @cpub=
labe zu legen, rücfte er näper zu ipr pin, ergriff
ipre §anb unb brüefte fie peftig in ber feinigen,
©eine Slugen glänzten bon ber £>eftigfeit feiner ©e=

füple, unb all fie enbigte, zog er fie letbenfcpaftlicp
an feine S3ruft, brüefte fie an fiep unb meinte mie
ein Kinb. ®ie ftürmifepe greube, metepe er funb=
gab, lieft faft glauben, baft er ben Verftanb oer=
ioren pabe.

Vergeben! oerfuepte fie, fiep ipm zu entminben.
„SRargaret! SRargaret!" rief er, „®u barfft

miep niept mepr Oerlaffen SDtein liebel, unfepalbtgel
VJeib! ©egne ®icp ©ott bafür, baft ®u miep in
biefer ©tunbe begliicft paft, unb oergebe er mir,
baft itp ungerecht an ®tr gepanbelt pabe!"

©ie fcptug ipre Strme um ipn — fie lepnte ipr
bon bem ©turnt iprer ©efüple leibenbel §erz an
feine breite Vruft unb bat ipn ebenfadl um Ver=
Zeipung.

0p, biel mar eine peilige, gtücflicpe ©tunbe!
31(1 fie rupiger mürben, fragte grau ®orrance,
moran er fie erfannt pabe.

„SBie fonnteft ®u erroarten, teure SRargaret,
baft ®u meine maepfamen Slugen täufepteft? gep
erfannte ®ccp bon Dem Slugenblicfe an, too ®u zit=
temb an meiner ®püre ftanbeit, all ®u mir ben

©mpfeplunglbrief gräulein ©rapam! brahteft. §un=
bertmal feitbem mar icp im S3etriffe, ®ir meine
Siebe funb zu tpun. Dp, füfte! SBeib, mie fepr müf=
fen mir ©Ott banfen, baft er unfere §erzen einan=
ber fennen leprte!"

Stllerbing! patteh jie gute ©rünbe, ipm banfbar
Zu fein; benn el gefepiept feiten, baft, menn Stolz,
©iferfuept unb Slrgmopn zmei §erzen getrennt paben,
eine nacpträglicpe Sluiföpnung bal Unfraut roteber
aulrottet, bal unter ber §errfcpaft biefer fcplintmett
Seibenfcpaften nur zu fepr gerouepert patte; bie
trennenbe Kluft mirb mit ben gapren grtoöpnlicp
meiter; jeber Seil fiept nur in bem anbern ben

Veleibiger, unb el tritt ooClftänbige ©ntfrembung
an bie Steße ber ißflicpten, melcpe jeber Seil zu
erfüllen Patte.

gm Seben ber pöperen ©tänbe fommt berglei*
epen päufig Oor. Siefte fiep in jebem einzelnen galle
ber Urfprung ber Stthftpelligfeiten naepmeifen, fo ift
faum z« bezroeifeln, baft man fie ebenfomenig be=

grünbet finben mürbe, mie bie in borliegenber ©r=
Zäplung gefepilberten.

grauen faffen feiten bie Veranttoortlicpfeit in
iprer ganzen Vebeutung auf, melcpe fie burcp bal
Vanb ber ©pe übernepmen. Statt auf bie @pe all
auf ein gnftitut zu Plicfen, ba! bie ftrenge ©rfüttung
oft fepmerer fßfliepten Pebingt, f^einen fie oon bem
©pegenoffen zu Oerlangen, baft er in feinen $utbi=
gungen niemal! nacplaffe; finben fie fiep pierin ent=

täufept, fo ergepen fie fiep in fentimentalen Vor=
mürfen, bil fie ©efapr laufen, baft ipr ©lücl @cpiff=

bruep leibet; benn bie SRänner merben batb ber
„Keinen ©cenen" überbrüffig, in metepen grauen oft
ipre ganze Verebfamfeit oerfepmenben.

©I gibt aber auep Verpältniffe, in benen bie

berpeiratete grau -getreu ipre fßfiicpten erfüllt pat
unb tropbem eine Slenberung in ber ©efinnung iprel
©emapl! toaftrnimmt. ®ie rofigen garben, in benen

ipr ipre erfepienen ift, paben bläfferen gar=
bentönen Sßlop gemaept, in bem SRafte, mie bie Siebe
bei ©rforenen abzunepmen fepeint unb bor ber
SBelt unb ipren Vergnügungen zutüdtritt. ®ann
aber ift noep Hoffnung oorpanben: ©ie fuepe al!=
bann atte ©elegenpeiten auf, mo fie ipren Dpfermut
geltenb ma^en fana; bie ©orge um ipre! ©emapl!
©lücf fei auep bann noep bie roieptigfte 3lngelegen=
peit ipre! §erzenl; bor ädern oermeibe fie ade Vor=
mürfe, unb lein Iperz, in bem bie gtamme ber Siebe
einmal gebrannt pat, mirb, einer folepen Uebung
epelicpen Vflicptgefüptl gegenüber, lange unempfinb=
liep oerparren fönnen.

Sie SBelt fanb e! auffadenb, baft ber ftolze £o=
marb ®orrance feine grau mieber zu fiep napm;
aber bie SBelt muftte niept, mie fie fiep feit iprer
furzen Trennung mieber glücflicp füplten, unb bie=

felbe all eine gügung ©otte! betrachteten, um fie
einanber fid) näper zu bringen, all e! oorbern ber
gad mar.
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nicht nur den Haß der Angestellten, sondern auch die Un- '

Zufriedenheit der Prinzipalität zuzieht. Sei es nun,
daß diese letztere die aus einer Auseinandersetzung sich

ergebenden Unbequemlichkeiten scheut, oder daß die Thatsache

des Hintcrgangenseins und der überwiescnen
Vertrauensseligkeit ihr angesichts des einsichtigern Angestellten
unerträglich ist. Suchen Sie sich eine andere Stelle und
überlassen Sie es dem Prinzipal, seine Angestellten zu
beaufsichtigen und auf ihre Ehrlichkeit zu prüfen. Es
ist ja möglich, daß dem Geschäftsinhaber da« Treiben
seiner Angestellten nicht ganz unbekannt ist, daß er dies
aber lieber in den Kauf nimmt und stillschweigend
geschehen läßt, weil er von einer Aenderung nichts Besseres

erwartet.
Auf Frage 26V0 : Die Frau hat nicht nur das Recht,

sondern auch die Pflicht, sich für die Neugestaltung der
Existenz, für die Sicherung der Zukunft der Familie
mit zu bemühen. Sie thut aber wohl daran, das, was
der Mann ihr Mißbeliebiges anstrebt, nicht bloß zu
bekämpfen, sondern sie muß all ihre Klugheit und Energie
einsetzen, um ihm etwas Besseres zu ermöglichen, es ihm
anzubieten. Am rechten Ort muß die Frau nicht bloß
zu weinen und zu leiden, sondern entschlossen und energisch

zu handeln verstehen.

Auf Frage 2602 : Die Frau, die eine Ehe eingeht,
nimmt die moralische Verpflichtung auf sich, ihr Streben
und ihre Kraft in allererster Linie in den Dienst der
neugegründeten Familie zu stellen. Ihre vornehmste Aufgabe

ist die der Frau und Mutter. Und wenn es die
Verhältnisse erfordern, soll sie auch mit ihrer beruflichen
Thätigkeit eintreten. Hat sie dagegen mehr Neigung und
Lust zu geschäftlicher Wirksamkeit, so daß die Pflichten
als Gattin und Erzieherin ihr nebensächlich erscheinen,
dann verzichte sie auf die Ehe; sie lebe ihrem Berufe
und lasse damit Raum für ein anderes, dem die Sorge
für die Familie und für das häusliche Behagen das
Höchste ist. Es muß dies aber Sache eines eigenen,
freiwilligen Entschlusses sein, mit Zwang wird nichts
ausgerichtet. Wenn der Mann aber all seine Kraft und
sein ganzes Einkommen in redlichster Weise dem Haushalte

widmet, so hater ein unbestrittenes Recht, denselben
nach seiner, hier bessern, Einsicht gestaltet zu wissen.
Vielleicht daß nach ruhiger Erörterung der Sachlage die

Frau sich gerne dazu versteht, die Führung des Haushaltes

nach dem Sinne des Hausherrn einer nach jeder
Richtung tüchtigen Kraft zu übertragen, so daß sie sich

ganz ausschließlich ihrem beruflichen Erwerbe widmen
kann. Es wäre dies in jeder Beziehung das denkbar
Beste.

^ Jemsseton.

Die entfremdeten Herzen.
(Schlich.)

7. Kapitel.
^W»er milde, duftgeschwängerte Atem des Früh-

lings stahl sich in das geräumige Gemach, in
G ^ dem Margaret, nun als Frau Hastings bekannt,

über ihrem Kinde wachte, das sich jetzt auf dem
Wege der Genesung befand.

Ida wollte, wenn wach, nicht dulden, daß sich

Frau Hastings aus ihrem Gesichtskreise entferne;
war dies jedoch unvermeidlich, so war das Kind
nur durch ihre Rückkehr zufrieden zu stellen. Frau
Egerton sagte oft, sie sei sicher, das Kind würde
sich niemals erholt haben, wenn es eine weniger
geduldige und lehrreiche Wärterin gehabt hätte. Der
Arzt sagte dasselbe. Dorrance selbst sagte nichts.

Ein Dampfer nach dem andern verließ den Hafen
ohne ihn, der Tage und Nächte am Bette seines
geliebten Kindes zubrachte.

Diesen herrlichen Frühlingstag hatte Frau Egerton

dazu benutzt, mit Harry auszusahren. Sie hatte
Fräulein Graham noch nicht gesprochen, und daher
derselben auch noch nicht für die Empfehlung der
Frau Anna Hastings danken sönnen, sie ahnte daher
auch nicht, wer letztere war, da sie ihres Neffen
Gattin nie gesehen hatte.

Währenddessen schlief Ida, und deren Mutter
beugte sich über sie, das Herz dankerfüllt gegen den
himmlischen Vater, der ihr das schöne Kind erhalten
hatte.

Während der Zeit steten Wachens an dem Bette
ihres Kindes machte sich der religiöse Unterricht,
den sie in ihrer Jugend genossen hatte, von neuem bei
ihr geltend; die edlen Gefühle, von denen sie einst
beseelt, und die nun vorübergehend von der Eitelkeit
und der Weltlust in Schlummer versenkt waren,
waren wieder wach geworden, und ergossen ihr
heiliges Licht durch ihre Seele. Jetzt, wo sie sich ihrer
Pflichten wieder bewußt wurde, kehrte ihr Interesse
an dem Leben zurück. Es fehlte nichts mehr,
als die Wiederkehr der Liebe ihres Gemahls, um
das Gefäß ihres irdischen Glücks zu füllen, eines
Glückes, tiefer und verständiger, als sie es bis dahin
kennen gelernt hatte.

Während sie den Schlummer des unschuldigen
Kindes bewachte, rief sie sich, wie sie schon öfter
gethan hatte, die Fehler wieder ins Gedächtnis,
wofür sie so hart gestraft war. Ihre Eitelkeit, ihr
Stolz, ihr Eigensinn traten jetzt so strahlend vor
ihr inneres Auge, daß sie mit der Hand über die

äußeren fuhr, als könne sie die Erinnerung
verwischen.

Sie hörte den Tritt eines männlichen Fußes,
und aufschauend sah sie Herrn Dorrance sie

betrachten. Der Ausdruck seiner Augen wechselte mit
einemmale; es kam ihr vor, als sei der Ausdruck
von Mitgefühl darin wahrzunehmen. Er sprach:

„Frau Hastings, hat meine Tante Ihnen schon

mitgeteilt, daß wir nächsten Monat uns aufs Land
begeben — auf ihre Besitzung am Hudson?"

„Nein, mein Herr," war ihre Antwort, in dem
sie ihre Augen vor seinem durchbohrenden Blicke

zu Boden senkte.

„Ich nehme an, daß Sie eher vorziehen, bei
Ihren hiesigen Freunden zu bleiben, als mit uns
zu gehen?" fuhr er fort.

„Nein, nein! keineswegs —ich habe keine Freunde
— das heißt, ich liebe Ihr Kind so sehr, daß ich

ihn bis ans Ende der Welt folgen möchte,"
antwortete sie, nicht wenig verlegen.

Jetzt entstand eine lange Pause.
„Frau Hastings, kennen Sie meine

Lebensschicksale?"

„Ja, Herr!"
Es folgte eine zweite lange Pause, während

welcher sie ans Fenster trat, um das Glühen ihrer
Wangen zu verbergen.

„Allerdings, Herr Dorrance, weiß ich alles. Es
müßte Ihnen peinlich sein, sie zu erzählen — ich

möchte Sie nicht zu deren Erzählung veranlassen,"
fugte sie, in dem sie ihren Sitz wieder einnahm.

„Es ist dies nicht nötig, da sie mir stets vor
dem Geiste schwebt. Wollen Sie mir sagen, was
Sie darüber gelât haben; es ist mir wohlthuend,
mit Ihnen darüber sprechen zu können."

Ihr Herz schlug heftig, sie nahm ihre ganze
Kraft zusammen.

„Ihre Gattin," sprach sie, „war, wie ich gehört
habe, jung, unbesonnen und eitel; sie suchte nicht
so Ihr Glück zu gründen, wie sie es hätte thun sollen;
Sie wurden kalt gegen Sie; sie glaubte entdeckt zu
haben, daß Sie sie nicht mehr so zärtlich lieben,
wie einst eine andere (Herr Dorrance fuhr bei diesen
Worten erstaunt auf, Frau Hastings ließ sich

dadurch nicht irre machen); sie ward nolz und fühlte
sich unglücklich; sie hätte willig ihre Fehler bekannt,
und Sie um die Rückkehr Ihrer Liebe gebeten, allein
sie fühlte, daß sie von Ihnen betrogen sei, und so

gestaltete sich die Lage immer schlimmer, bis eine
Trennung daraus ward."

„Sie haben nicht alles gesagt; wollen Sie es
mich vollends erzählen lassen?"

„Allerdings."
„Ich betete meine Frau an! Meine Neigung

für Helena Graham war die eines Bruders; als
aber Jahre verflossen, und meine Frau stets
weniger Rücksicht auf meine Wünsche nahm, rief ich
mir die weniger leidenschaftlichen Gefühle, welche
ich einst für Helena gehegt hatte, mit einem gewissen
Bedauern zurück. Eines Abends, als meine Frau mit
rauhen, erbitternden Worten mich aus ihrer
Gegenwart vertrieben hatte, ließ sie heimlich einen
Mann ein, dessen Charakter ich verachten mußte, —
eine verderbte Jntrigantennatur, dem ich verboten
hatte, in ihre Nähe zu kommen. Ich weiß nicht,
wie lange er bei ihr blieb — ich bitte, hören Sie
mich zu Ende." sagte er, als Frau Hastings sich

mit bleichen Lippen erhob, und sich anschickte, ihm
zu antworten. „Bon dieser Stunde an stählte ich
mein Herz gegen sie; Gott weiß, wie schwer es mich
ankam! Dieser Mann kam dann zu mir und fragte
mich, ob ich ihm erlaube, meine Frau zu einer
theatralischen Vorstellung zu begleiten, wobei beide
mitwirken sollten. Ich erwiderte, daß ich nichts
dawider habe, sie könne nach Belieben hierin handeln,
daß aber, wenn sie gehe, sie niemals wieder die
Schwelle meines Hauses betreten dürfe. Sie ging."

Wieder versuchte Frau Hastings zu sprechen,
und wieder suchte er es zu verhindern, indem er
fortfuhr:

„Jene Nacht sandte ich sie ihrem Vater zurück.
Den Morgen darauf erhielt ich einen Brief von
ihr, der mich geneigt machte, ihr alles zu verzeihen;
denn ich war Thor genug, ihren Beteurungen der
Unschuld zu glauben. Ich schrieb zurück, daß ich
sogleich kommen werde, um sie zurückzuholen. Um
den Brief zu schließen, suchte ich in ihrem Schreibpulte

einen Umschlag, fand darin eine Locke von
ihres Liebhabers Haar, und von ihrer eigenen
Hand, daß dem so sei. Guter Gott! Ich weiß nicht,
was mit diesem, sie verurteilenden Zeugnis vor
meinen Augen mich noch aufrecht erhielt! Sagen
Sie mir, konnte ich für so etwas eine Verzeihung
geben? Ist in dem Himmel, an den Sie glauben,
ein Platz für so verräterische Seelen?"

Frau Hastings war stehen geblieben. Sie zitterte
vom Kopf bis zu den Füßen ob dem lerdenschaflichen
Wesen Dorrances.

„Dem war nicht so; keineswegs!" antwortete
sie mit fester Stimme. „Wie konnten Sie so etwas

glauben, von der, die niemals für einen andern
Mann Gefühle hegte, wie für Sie? Ich wußte
nicht, daß die Erde noch solche Teufel enthalte, als
sich dieser Graham auswies. Herr Dorrance, ich
kenne Ihre Gattin! Wenn ich Sie überzeuge, daß
sie noch immer ihre Liebe verdient, insoweit es

sich um ihre eheliche Treue handelt, wollen Sie ihr
verzeihen und sie wieder liebend aufnehmen, wie es

ihr sehnlicher Wunsch ist?"
„Ja, ich will es, bei Gott."
Frau Hastings setzte sich wieder, und indem sie

Herrin über ihre Gefühle zu werden bestrebt war,
erzählte sie umständlich alles, wie es sich ereignet
hatte. Als sie auf die Haarlocke zu sprechen kam,
und die Beweggründe darlegte, die seine Frau (von
der sie stets in der dritten Person sprach) veranlaßt
hatte, sie in ein Papier zu wickeln und in die Schublade

zu legen, rückte er näher zu ihr hin, ergriff
ihre Hand und drückte sie heftig in der seinigen.
Seine Augen glänzten von der Heftigkeit seiner
Gefühle, und als sie endigte, zog er sie leidenschaftlich
an seine Brust, drückte sie an sich und weinte wie
ein Kind. Die stürmische Freude, welche er kundgab,

ließ fast glauben, daß er den Verstand
verloren habe.

Vergebens versuchte sie, sich ihm zu entwinden.
„Margaret! Margaret!" rief er, „Du darfst

mich nicht mehr verlassen Mein liebes, unschuldiges
Weib! Segne Dich Gott dafür, daß Du mich in
dieser Stunde beglückt hast, und vergebe er mir,
daß ich ungerecht an Dir gehandelt habe!"

Sie schlug ihre Arme um ihn — sie lehnte ihr
von dem Sturm ihrer Gefühle leidendes Herz an
seine breite Brust und bat ihn ebenfalls um
Verzeihung.

Oh, dies War eine heilige, glückliche Stunde!
Als sie ruhiger wurden, fragte Frau Dorrance,
woran er sie erkannt habe.

„Wie konntest Du erwarten, teure Margaret,
daß Du meine wachsamen Augen täuschtest? Ich
erkannte Dich von vem Augenblicke an, wo Du zit
ternd an meiner Thüre stände», als Du mir den

Empfehlungsbrief Fräulein Grahams bra »test.
Hundertmal seitdem war ich im Be,risse. Dir meine
Liebe kund zu thun. Oh, süßes Weib, wie iehr müssen

wir Gott danken, daß er unsere Herzen einander

kennen lehrte!"
Allerdings hatten sie gute Gründe, ihm dankbar

zu sein; denn es geschieht selten, daß, wenn Stolz,
Eifersucht und Argwohn zwei Herzen getrennt haben,
eine nachträgliche Aussöhnung das Unkraut wieder
ausrottet, das unter der Herrschaft dieser schlimmen
Leidenschaften nur zu sehr gewuchert hatte; die
trennende Kluft wird mit den Jahren gewöhnlich
weiter; jeder Teil sieht nur in dem andern den

Beleidiger, und es tritt vollständige Entfremdung
an die Stelle der Pflichten, welche jeder Teil zu
erfüllen hatte.

Im Leben der höheren Stände kommt dergleichen

häufig vor. Ließe sich in jedem einzelnen Falle
der Ursprung der Mcßhelligkeiten nachweisen, so ist
kaum zu bezweifeln, daß man sie ebensowenig
begründet finden würde, wie die in vorliegender
Erzählung geschilderten.

Frauen fassen selten die Verantwortlichkeit in
ihrer ganzen Bedeutung auf, welche sie durch das
Band der Ehe übernehmen. Statt auf die Ehe als
auf ein Institut zu blicken, das die strenge Erfüllung
oft schwerer Pflichten bedingt, scheinen sie von dem
Ehegenossen zu verlangen, daß er in seinen
Huldigungen niemals nachlasse; finden sie sich hierin
enttäuscht, so ergehen sie sich in sentimentalen
Vorwürfen, bis sie Gefahr laufen, daß ihr Glück Schiffbruch

leidet; denn die Männer werden bald der
„kleinen Scenen" überdrüssig, in welchen Frauen oft
ihre ganze Beredsamkeit verschwenden.

Es gibt aber auch Verhältnisse, in denen die

verheiratete Frau -getreu ihre Pflichten erfüllt hat
und trotzdem eine Aenderung in der Gesinnung ihres
Gemahls wahrnimmt. Die rosigen Farben, in denen

ihr ihre Zukunft erschienen ist, haben blässeren
Farbentönen Platz gemacht, in dem Maße, wie die Liebe
des Erkorenen abzunehmen scheint und vor der
Welt und ihren Vergnügungen zurücktritt. Dann
aber ist noch Hoffnung vorhanden: Sie suche
alsdann alle Gelegenheiten auf, wo sie ihren Opfermut
geltend machen kana; die Sorge um ihres Gemahls
Glück sei auch dann noch die wichtigste Angelegenheit

ihres Herzens; vor allem vermeide sie alle
Vorwürfe, und kein Herz, in dem die Flamme der Liebe
einmal gebrannt hat, wird, einer solchen Uebung
ehelichen Pflichtgefühls gegenüber, lange unempfindlich

verharren können.
Die Welt fand es auffallend, daß der stolze

Howard Dorrance seine Frau wieder zu sich nahm;
aber die Welt wußte nicht, wie sie sich seit ihrer
kurzen Trennung wieder glücklich fühlten, und
dieselbe als eine Fügung Gottes betrachteten, um sie

einander sich näher zu bringen, als es vordem der
Fall war.

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.
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Im Späf^rbfi
un fijtcît ber fcf^öne Sommer

Ip Stcfy fyetmltd] an jur ^Iucfyt,

^jb'^ £ängft reift im Sdjof ber <£rbe
4 ^ Unb über tfyr bie ^rucfjt.

£ebt tnotjl, itjr Sonnentage,
Poll Ijei^er £ebensglut,
ÎDofyl mar't i^r Iicfjt unb Ijerrlicf),
Dodj aucfy ber fjerbft ift gut!

ÎDeldj frifcfy unb fröljlicfj Creiben
<£rmecft er fpät unb früfy,
®ibt Arbeit taufenb ^änben
Hnb reichen £ofyn ber ZÏÏiif?'.

H)ie quillt ber (Erntefegen
2tus SdjoUe, Baum unb Straucfy

3e^t fammelt felbft ber Uermfte

3" feine Scheuern aucfy.
(Svtift Merenberg.

HttgßJmtiiE Frauenarbeit.
3n Baris teerben Slrbeitcrinnen mit bem Bürften

Don ©eibenßüten mit Bleifaljen befcfififtigt. Qm „^igaro"
roirb nun über bie traurige 8lu«beutung biefer SÜrbeite=

rinnen Klage geführt. ®er SSerfaffer be«' betreffenben 8Ir=
tifei« fagt: „3d) tenne ein ©efcßäft, too täglich 48 Sir»
beiterinnen ©eibenfjüte mit Bleifaljen bürften. Elad) brei
Sauren ift eine folcße Slrbeiterin Derloreu. $er Botron
tonnte 48 2Eorbtf)aten derßinbern, tuenn er ba« SBIeifals
buret) 3inffalj erfeßen mürbe, aber er berlöre baburd)
8V»% feine« ©etoinne«. $e«l)alb fällt e« ißm gar nicht
ein, ju änbern. 2eßte« 3abr beobachtete ich bie ühhü5
fchen unb moratifchen Qualen Don 250 Slrbeiterinnen,
melctje auf« tpftafter gefeßt morben maren, meil fie ftcb
eine jEebuftion ihre« Siagloßne« Don 2 fyr. 50 ©t«. auf
2 ffr. 40 ©t«. nicht gefallen laffen moHten. ®iefe 2oßn»
ßerabfeßung ßatte feinen anbern 3meif, al« einen Streif
SU proDosieren, toelcßer besmecfen follte, ben B"i« eine«
Slrtifel«, ber in feiner anbern ffabrif ßergeftefit mürbe,
in bie J&öße su treiben.

(Ein Jaqurttr al» ©firjtiffrr.
811« §err SEtaj; ©eh., ber ©jpebient einer großen

Berliner Konfeftiotisfitma ift, bor einiget 3eit etnt ©en»
bung ÜEtäntel an eine ffirma nach 9leib»§Dort su eppe=
bieten hatte, fteefte er in bie SCafche eine« 3aquette« einen
3ettelmitber englifchen Stuffdßrift: „(Sie Trägerin biefe«
3aguette« möge ein 2eben«seict)en Don fiep geben an 3Eaj
©ch. im §aufe... in S3erlin. S3in unberheiratet unb 3 j
3a|re alt." Bor einigen Sagen erfchienen in bem 83er»
liner Konfeftion«gefd)äft eine ältere unb eine jüngere
Same, um etma« su taufen, Sie leßtere toünfdjte §errn
©ch. su feßett. Serfelbe mürbe gerufen, mar im erften
Slugenblicf etma« Derblüfft, meil er gar nicht mufjte, ma«
bie Samen bon ihm moEten. Sie Situation toutbe ihm
aber flar, al« bie junge Same ihm ben bon ihm ge=
fchriebenen Settel übergab unb fid) ihm al« Srägerin
be« 3aquette8 DorfteEte, Welche« fie in i)iem=2)orf getauft
hatte. 9hm mürbe 9Ear ©ch. noch berlegener. Slber biefe
Verlegenheit ift su einem guten Slbfchlufj gefommen.
9Eaj; ©ch. mar ber ©icerone ber beiben Samen mährenb
ihre« 8lufenthalte« in Berlin. Sie Samen maren aus
fKontgomerh im Staate 3Einoi« unb borthin mirb 3Eaj
©ch. ihnen folgen, benn er hat fid) mit ber Srägerin be«
Saquettes — oerlobt. 3ehtmerbenmohl Diele junge Samen
genau bie Saften ber 3aquette« unterfuchen. ©in Saquette
al« ©heftifterin ift aber bie neuefte ©rrungenfehaft in ber
Sonfeftion«brand)e.

Tiltmt jDiffpilmtgcn.
Aus gtfûÇCt mirb ein trauriges 2Süeberfinben

gemefbef. ffür ein junge« berlobte« Baar hiefiger ®e=
meinbe mar bie ©fjeberfünbigung in ben öffentlichen
Blättern bereit« ausgetrieben unb foEte in Sinei SBodjen
bie jQoehseit gefeiert merben. Ser Bräutigam hatte in»
beffen ben Sruppensufammensug mitzumachen, mährenb»
bem bie Braut an einem ferneren SqphuSfaE erfranfte.
8lm Sage ber ©ntlaffung, al« ber junge SWilise Dom
Sienfte gurüeffehrte, mürbe feine junge Braut, gefdjmücft,
nicht mit bem Brautfranse, toohl aber mit Sotenfranse, al«
2eiche auf ben griebfjof getragen unb ber geplante frö£)lid)e
Brautsug bermanbelte fid) sum traurigen 2eichensug.

Üfara Schumann, bie am fehlen Donnerstag
ihren 75. #c6nrtstag beging, mürbe in Snterlafen
Don einem UnfaE betroffen. Sluf einem ©pasiergange
bon einem borühereilenben Leiter in einen ©raben ge=

brängt, fiel bie Künftlerin unb erlitt eine leichte Quet»
fchung be« 8lrme«. Bon bem Schreiten, ben fie babei
ausftanb, hat fie fich noch triebt böEig erholt.

Jim 15. j>epfem6er trat bie äfteffe §chaPaufer
Bürgerin, Jungfrau Henriette Reifer, in ihr hun»
bertfte« 2eben8jai)r. ©eboren ben 15. September 1795,
lebt fie feit Dielen 3ahren bei ihren Bermanbten im
Slargau, gegenmärtig in Baben, feit 15 3ahren böEig
erblinbet. 8luch ihre Süiutter erreichte ein 3llter bon 92
3ahren.

Jtür ben S3aufonbs bes frhofttngshanfes für
Sungenfiranfie oerbanft £>err Sßfr. Bion in 3ürich eine
©abe bon 15,000 gfr.

gtaron gUtfjfchifb in ?5ien fpenbete eine halbe
BliEion ©ulben für ein grauenfpital.

Der§tations»orfteherberßfeinenfifen6ahnftation
D'reesgmpne, smifchen ©hremsburt) unb ©hefter (®ng»
lanb), befant lefcter Sage eine Sifte gxigrfehiett. 811« er
fie öffnete, fanb er einen ©äugling barin unb einen Brief,
ber ihn aufforberte, ba« ftinb su aboptieren. Ser ©ta»
tionäDorfteffer fonnte fich ieboch mit bem ©ebanfen nicht
befreunben, fonbern übergab ba« Sîinb einem ©ignal»
fteEer. Siefer trug e« nach fèaufe unb fanb bei näherer
Unterfudjung ber Sifte su feiner nicht geringen lieber»
rafepung 200 2ftr. (5000 %x.) in Banfnoten. Ser Signal»
fteEer miE nun ben ©äugling an Sinbesftatt annehmen.

?n (àenf mnrbe mit bem 28 .^uni ein 5Seff8emcr6
aßgef(Stoffen um ben feffönften Bluntenfdjmud für gfenfter
unb Balfone. Sie 3urt) hatte einen Slufruf erlaffen,
bie grauen unb Soçhter ©enf« möchten mit ihren 8ln=
melbungen nicht fd)üd)tern surücfhalten, benn bei biefem
erften Berfurf) foEen aEe Blumenliebhaberinnen ihre Sin»
erfeunung finben. Sa« Komitee, ba« bie Blumenfonfur»
rens beranftaltet, miE mit feinem frühzeitigen Borgehen
ermöglichen, ©enf sur 3eit ber 2anbe«au«fteEung im
3ahr 1896 gans in Blumen su hüEen.

S>tß ^afenllipBtt für ïrrtt Mtmai Äug.*)
meifennachfolgenbe,bie grauenmelt interef=
fierenbe neue ©rfinbungen auf:

1. ©^meiser patente.
9tr. 8343. Biilchfodjapparat, g. ©olbmann, fèannober.

„ 8338. 2ampenct)linber für @a8glül)lid)t, 81. ©oE in
Berlin.

„ 8328. Begenmantel, D. gifcher=§innen.
„ 8364. ©eEuloibmäfihe, 3- ©• ßeipsig.

„ 8350. @icherheit«fliifnabel, 81. Vidian, Königsberg.
„ 8305. 3etlegbares 2ampen!ochergefteE, 3. Boffert,

3ürid).
„ 8261. ^offlbügeleifen für ©lühftoff, 2JI. ©Ib, SreSben.

2. Seutfche Sßatentanmelbungen.
81. 3948. Borrichtung sum ©d)uh beim genfterpupen,

©h. 8lnbrefen, Hamburg.
@. 8833. 8lufbemahrung«behälter für 9tahrungsmittet

u. bgl., SE. ©ersbad), Berlin.
2B. 10072. ^ofenfdjoner, Sp. SEÖeir, Sublin.
SEI. 9650. SBäfchemangel, g. ©. SEÎaafd), 2eipsig.
@. 9035. Bügel» u. ©lättmafcpine, SS. ©antenberg, 8tue.
©d). 9429. SRocffdjliefjer für Samen, SE. ©cpäfer, Berlin.
K. 10775. SEähmafcpine für Bobenarbeit, Seat« SEla»

fcpinengefeEfchaft, granffurt.
S. 11145. ©inridjtung sum Sammeln bon pausmirt»

fcpaftlicpen SlbfaEftoffen, 2. Sin«brunner, Berlin.

*) Mitgeteilt uon $erm. ©filling/ ^ßatentbureau, 3ûri^ I, Sa^n^ofs
ftrafee 108. iHuèfunft bafelbft.

Bricfftaprn ber ©ebaltfiün.
grau 251. it. in f. unb grt. in SBir freuen

un«, 3prem SBunfcpe entgegenfommen su tonnen unb
entbieten 3huen ein fjerslicpe« ©lüdauf, su 3prem ge=

meinnüpigen, eblen ©treben unfern freunblidjen ©ruf)
ilbonnentin in 5®. ©enben Sie un« näpere SElittei»

lungen, einfach unb facplid), opne 8lu«fd)mücfung.
SBer fid) in ©ptremen bemegt, ber fuept ba«

©lüd be« rupigen Bepagen« umfonft. 3h« 3apre foEten
Sie bor bem Sluffapren an folcpen Slippen fcpüpen.

glnmiffenbe in SBir merben ba« gefragte Slei»
bungsftücE näcpften« befpreepen.

§fra« 5®itp. it. in ff. Sa« §üpnerei miegt im
Surcpfdjnitt 50-55 ©ramm unb babon fomnten etma
6 ©ramm auf bie ©cpale. Sa« ©imeip gerinnt bor
bem Sotter.

grau Jt«u« 3E- in §. ©ie finb fepr im 3ntum.
Sa« geberbaEfpiel, ba« ©ie al« eine ïinbifcbe ilebung
tarieren, ift eine fepr stuedmäßige unb ernpfeplensmerte
Ilebung. ©8 fiept fiep s^ar einfach an, fo baß man
beim oberflächlichen 3ufepen ipm feine befonber« ein»

greifenbe Sffiirfung beimißt, llnb boep ift bie« für bie
8Birbelfäule unb für bie gefamte SEÎuSfulatur ermiefener»
maßen ber gaE, menn e« fleißig gefpielt mirb. Sa«
öauptmoment bei bem geberbaEfpiel liegt barin, baß
ber BaE ftet« in ber 2uft fiep bemegt; baburcp mirb ba«
3luge be« ©pielenben, ba« burcp bie tägliche Befcpäfti»
gung fonft naep unten fepen muß, naep oben gerichtet,
bie SEßirbelfäule bon bem §alfe bi« su ben 2enbenmirbeln
abmecpfelnb rüdmärt«, bormärt« unb feitmärt« in Spätig»
feit gefept, unb burcp bie berfepiebenen SEicptungen, bie
ber BaE burcp ba« (Schlagen annimmt, mirb ber Körper
genötigt, su folgen, unb bie SEIuSfulatur be« gansen Dr»
ganismu« ift babei tpätig.

grl. 3. in 23. SElan ift sum 2ernen nie su alt,
gans befonber« niept für folcpe gäEe, mo Salent unb
Steigung bringenb naep 8lu«bilbung unb Belehrung ber»

langen.

§errn §f. in f. 6. £()• ©in berftänbiger Bater
mirb e« unterlaffen, bie Berufsmapl feiner Sodpter burcp
3mang su feinen ©unften su beeinfluffen. Sie grage
ber Detonomie barf niept bie erfte StoEe fpielen. ©ie
mögen mopl opne Boreingenommenpeit bie Vorteile unb
bie Stacpteile biefe« ober jene« Berufes mit ipr befpreepen,
aber ben freien ©ntfepeib pabe bod) fie felber su treffen.

1894. Dpne flare SarfteEung ift ein richtige«
Urteil niept möglich.

grau |>uf. A. in 21. Bon finbigen §au«frauen, bie
entmeber niept über einen SeEer berfügen, ober benen e«

niept paßt, jebe Kleinigfeit hinunter su tragen, mirb über
bie peiße 3apre«seit ber geuerraum be« Dfen« sum Sluf»
bemapren fleiner ßßborräte benupt. SEilcp, Butter, gieifcp
bleibt barin fepr gut erpalten, ©elbftberftänblicp muß
ber Dfen borper gut gereinigt merben.

gunge „itranlienpfTegerin" in 2E. ©teEen ©ie fiep

fräftigen Slufgußfaffee bereit, bon bem ©ie bon 3eit su
3eit einen ©dilud genießen, ba« mirb ©ie am epeften
mad) erpalten. Sann mecpfeln ©ie ab mit geiftiger Be»

fcpäftigung unb mit Jganbarbeit, fo merben bie fo ge=
fürchteten ©tunben unbermerft entfliepen. SBenn e« immer
tpunlicp ift, fo fcplafen ©ie am 8lbenb ein ©tünbepen,
bebor 3pre Slacptmacpe beginnt.

§errn 2. 0. in §>. ©ie paben PoEftänbig reept.
Sie Sta^tluft ift fcplimm unb pöcpft gefunbpeitsgefâprlicp,
fo baß man fiep felbe fo gut al« möglich fern palten
muß. Slber ba« gilt nur bon ber in bunft» unb rauep»
erfüEten Kneipen, in ängftlicp gefcploffenen ©cplaffam»
mern unb ©tuben angefammelten Vacptluft. ©onft ift
fie, in ©täbten befonber«, meitau« meniger berunreinigt
unb berfcplecptert al« bie Sagesluft, mo Siaucp unb ge=

merblicpe Stusbünftungen aEerSlrt fie erfüllen. 3preBe=
pauptung ift ein ftarfer Bemei« für bie Elotmenbigfeit
einer grünblicpen ppgieinifcpen BUbung ber fünftigen
SEütter unb ©rsieperinnen. äßenn ©ie, al« aufgeflärter
SEann, bie 3pnen in früper Kinbpeit beigebrachten 2ep=
ren bi« sur ©tünbe niept in fortfcprittlicpem Sinne bem

miffenfcpaftlicpen ©tanbpunfte ber ©egenmart ansupaffen
bermoepten, fo ift bie SBicptigfeit unb Elacppaltigfeit ber
friipen unb früpeften mütterlichen Belehrung sur ©bibens
ermiefen.

OETTISGEB & Co., Zttrich, versenden franko
Praktische und neueste elegante Damen- und

Kinder-Kleiderstoffe für Hans, Strasse, Heise, Be-
suchsanlässe, Berufs-, Arbeits- und Schulzwecke. (764

Gediegenste, grSsste und preiswerteste Auswahlen, i. B. :

Wir heben aus circa 5000 Mustersortimenten hervor:
Ein englisches Damentnchkleid per Kleid Fr. 5.70
Ein elegantes Damen-Cheviotkleid per Kleid Fr. 9.85
Ein hochelegantes Damen-Waffelkleid per Kleid Fr. 16.50

Muster franko. Kolorierte Modebilder gratis.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
707] Herr Dp. Krüger in Vetschau i/I,. schreibt :

„Die verwendeten Proben Dr. Hommel's Hämatogen
haben vorzüglichen Erfolg gehabt bei einer
schwindsüchtigen Fran, ferner bei einem durch
recidivierende Hämorrhoidalblutungen sehr anämisch
gewordenen Manne. Erstere Patientin litt an profusen
Nachtschweissen, völliger Appetitlosigkeit und
Entkräftung. Schon nach der ersten Flasche wurde der
Appetit reger und das Befinden und der Kräftezu-
stand besserten sich dermassen, dass die Patientin,
bei welcher Kreosot, Stomachika und Eisenmittel keine
Wirkung hatten, jetzt wieder ihrer Beschäftigung so
leidlich nachgehen kann. Auch im zweiten Falle, der
ein höchst blutarmes Individuum betraf, ist eine
schnelle Besserung eingetreten."

Zu diesem enorm billigen Preise
bezieht man schon durch das Tuchver-
sandhaus Müller-Mossmann in
Schaffhausen den nötigen Buckskinstoff zn |

einem hübschen, dauerhaften HglTßn-

Muster von diesen Stoffen, sowie von Kammgarn, Cheviot, Melton

etc. für Herren- und Knabenkleider, Damenregenmäntel, Paletots,

Jaquettes, Capes etc. franko. (793

Fr. 7.« Anzug

Adolf Grieder & Cie, seidenstoff-Fabrik-um, Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Fahnen-Seide
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (107

F. Jelmoll, Fabrikdepot, Zürich, bietet bedeutende

Vorteile in Preis, Auswahl und Qualität.
Herren- u. Damenstofle von 75 Cts. bis Fr. 1. 50 p.
m., Baumwollwaren von 28 Cts. p. m. Bett- und
Viehdecken von Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche
Artikel wünschen Sie franko bemustert! [780

Prot»e-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf Verlangen
jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Vorteile.
Man inseriert am vorteilhaftesten und zweck-

mässigsten, wenn man seine Annoncen einer Annoncen-
Expedition zur Beförderung übergibt, denn:

1. ist man der Mühe und Arbeit enthoben, mit jeder
einzelnen Zeitung zu korrespondieren und
bedarf nur eines Manuskriptes für jede beliebige
Anzahl Zeitungen ;

2. darf man versichert sein, dass die Annoncen
in den geeigneten Blättern erscheinen und dass
dieselben ein möglichst in die Augen springendes
Arrangement erhalten;

3. erspart man alle Spesen für Porto, Nachnahme
und dergl. und

4. bezahlt man nur die Tarifpreise und erhält bei
grösseren Aufträgen entsprechenden Rabatt.

Alle diese

Vorteile
bietet aber ganz besonders die Annoncen-Expedition

Haasenstein Sc Vogler
das bedeutendste und älteste Geschäft dieser Branche.

St. Gallen Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Sept. W4

Im Spätherbst.

UN schickt der schöne Sommer

^ Sich heimlich an zur Sucht,
Längst reift im Schoß der Erde

^ Und über ihr die Sucht.

Lebt wohl, ihr Sonnentage,
Voll heißer Lebensglut,

Wohl war't ihr licht und herrlich,
Doch auch der Herbst ist gut l

Welch frisch und fröhlich Treiben
Erweckt er spät und früh,
Gibt Arbeit tausend Händen
Und reichen Lohn der Uküh'.

Wie quillt der Erntesegen
Aus Scholle, Baum und Strauch I

Jetzt sammelt selbst der Aermste

In seine Scheuern auch.
Ernst Echerenberg.

Ungesunde Frauenarbeit.
In Paris werden Arbeiterinnen mit dem Bürsten

von Seidenhüten mit Bleisalzen beschäftigt. Im „Figaro"
wird nun über die traurige Ausbeutung dieser Arbeiterinnen

Klage geführt. Der Verfasser des betreffenden
Artikels sagt: „Ich kenne ein Geschäft, wo täglich 48
Arbeiterinnen Seidenhüte mit Bleisalzen bürsten. Nach drei
Jahren ist eine solche Arbeiterin verloren. Der Patron
könnte 48 Mordthaten verhindern, wenn er das Bleisalz
durch Zinksalz ersetzen würde, aber er verlöre dadurch
8V-V>> seines Gewinnes. Deshalb fällt es ihm gar nicht
ein, zu ändern. Letztes Jahr beobachtete ich die physischen

und moralischen Qualen von 250 Arbeiterinnen,
welche aufs Pflaster gesetzt worden waren, weil sie sich
eine Reduktion ihres Taglohnes von 2 Fr. 50 Cts. auf
2 Fr. 40 Cts. nicht gefallen lassen wollten. Diese Lohn-
Herabsetzung hatte keinen andern Zweck, als einen Streik
zu provozieren, welcher bezwecken sollte, den Preis eines
Artikels, der in keiner andern Fabrik hergestellt wurde,
in die Höhe zu treiben.

Ein Jaquette als Ehestister.
Als Herr Max Sch., der Expedient einer großen

Berliner Konfektionsfirma ist, vor einiger Zeit eine Sendung

Mäntel an eine Firma nach New-Uork zu
expedieren hatte, steckte er in die Tasche eines Jaquettes einen
Zettel mit der englischen Aufschrift: „Die Trägerin dieses
Jaquettes möge ein Lebenszeichen von sich geben an Max
Sch. im Hause... in Berlin. Bin unverheiratet und 3 <

Jahre alt." Vor einigen Tagen erschienen in dem
Berliner Konfektionsgeschäft eine ältere und eine jüngere
Dame, um etwas zu kaufen. Die letztere wünschte Herrn
Sch. zu sehen. Derselbe wurde gerufen, war im ersten
Augenblick etwas verblüfft, weil er gar nicht wußte, was
die Damen von ihm wollten. Die Situation wurde ihm
aber klar, als die junge Dame ihm den von ihm
geschriebenen Zettel übergab und sich ihm als Trägerin
des Jaquettes vorstellte, welches sie in New-Dork gekauft
hatte. Nun wurde Max Sch. noch verlegener. Aber diese
Verlegenheit ist zu einem guten Abschluß gekommen.
Max Sch. war der Cicerone der beiden Damen während
ihres Aufenthaltes in Berlin. Die Damen waren aus
Montgomery im Staate Illinois und dorthin wird Max
Sch. ihnen folgen, denn er hat sich mit der Trägerin des
Jaquettes — verlobt. Jetzt werden wohl viele junge Damen
genau die Taschen der Jaquettes untersuchen. Ein Jaquette
als Ehestifterin ist aber die neueste Errungenschaft in der
Konfektionsbranche.

Kleine Mitteilungen.
Aus Iikühtt wird ein trauriges Wiederfinden

gemeldet. Für ein junges verlobtes Paar hiesiger
Gemeinde war die Eheverkündigung in den öffentlichen
Blättern bereits ausgeschrieben und sollte in zwei Wochen
die Hochzeit gefeiert werden. Der Bräutigam hatte
indessen den Truppenzusammenzug mitzumachen, währenddem

die Braut an einem schweren Typhusfall erkrankte.
Am Tage der Entlassung, als der junge Milize vom
Dienste zurückkehrte, wurde seine junge Braut, geschmückt,
nicht mit dem Brautkranze, wohl aber mit Totenkranzc, als
Leiche auf den Friedhof getragen und der geplante fröhliche
Brautzug verwandelte sich zum traurigen Lcichenzug.

Klara Schumann, die am letzten Donnerstag
ihren 7S. Hevurtstag beging, wurde in Jnterlaken
von einem Unfall betroffen. Auf einem Spaziergange
von einem vorübereilenden Reiter in einen Graben
gedrängt, fiel die Künstlerin und erlitt eine leichte
Quetschung des Armes. Von dem Schrecken, den sie dabei
ausstand, hat sie sich noch nicht völlig erholt.

Am IS. September trat die älteste Schaffhauser
Bürgerin, Jungfrau Kenriette Seiler, in ihr
hundertstes Lebensjahr. Geboren den 15. September 1795,
lebt sie seit vielen Jahren bei ihren Verwandten im
Aargau, gegenwärtig in Baden, seit 15 Jahren völlig
erblindet. Auch ihre Mutter erreichte ein Alter von 92
Jahren.

Anr den Baufonds des Krholungshaufes für
Lungenkranke verdankt Herr Pfr. Bion in Zürich eine
Gabe von 15,000 Fr.

Baron Rothschild in Wien spendete eine halbe
Million Gulden für ein Frauenspital.

DerStationsvorsteherderkleinen Eisenbahnstation
Rrecsgwyne, zwischen Shrewsbury und Chester
(England), bekam letzter Tage eine Kiste zugkschickt. Als er
sie öffnete, fand er einen Säugling darin und einen Brief,
der ihn aufforderte, das Kind zu adoptieren. Der
Stationsvorsteher konnte sich jedoch mit dem Gedanken nicht
befreunden, sondern übergab das Kind einem Signalsteller.

Dieser trug es nach Hause und fand bei näherer
Untersuchung der Kiste zu seiner nicht geringen Ueber-
raschung 200 Lstr. (5000 Fr.) in Banknoten. Der Signalsteller

will nun den Säugling an Kindesstatt annehmen.
In Genf wurde mit dem 28 .Juni ein Wettbewerb

abgeschlossen um den schönsten Blumenschmuck für Fenster
und Balköne. Die Jury hatte einen Aufruf erlassen,
die Frauen und Töchter Genfs möchten mit ihren
Anmeldungen nicht schüchtern zurückhalten, denn bei diesem
ersten Versuch sollen alle Blumenlicbhaberinnen ihre
Anerkennung finden. Das Komitee, das die Blumenkonkurrenz

veranstaltet, will mit seinem frühzeitigen Vorgehen
ermöglichen, Genf zur Zeit der Landesausstellung im
Jahr 1896 ganz in Blumen zu hüllen.

Die Patenklisten fur den Monat Aug.H
weisen nachfolgende, die Frauenwelt
interessierende neue Erfindungen auf:

1. Schweizer Patente.
Nr. 8343. Milchkochapparat, F. Goldmann, Hannover.
„ 8338. Lampcncylinder für Gasglühlicht, A. Soll in

Berlin.
„ 8328. Regenmantel, O. Fischer-Hinnen.

„ 8364. Celluloidwäsche, I. C. Pfutz, Leipzig.
„ 8350. Sicherheitsflicknadcl, A. Richan, Königsberg.
„ 8305. Zerlegbares Lampenkochergestell, I. Bessert,

Zürich.
„ 8261. tzohlbügeleisen für Glühstoff, M. Elb, Dresden.

2. Deutsche Patentanmeldungen.
A. 3948. Vorrichtung zum Schutz beim Fensterputzen,

Ch. Andresen, Hamburg.
G. 8833. Aufbewahrungsbehältcr für Nahrungsmittel

u. dgl., R. Gersbach, Berlin.
W. 10072. Hosenschoner, Th. Weir, Dublin.
M. 9650. Wäschemangel, F. E. Maasch, Leipzig.
G. 9035. Bügel- u. Glättmaschine, W. Gantenberg, Aue.
Sch. 9429. Rockschließer für Damen, R. Schäfer, Berlin.
K. 10775. Nähmaschine für Bodenarbeit, Keats Ma-

schinengescllschaft, Frankfurt.
K. 11145. Einrichtung zum Sammeln von hauswirt¬

schaftlichen Abfallstoffen, L. Kinsbrunner, Berlin.

*) Mitgeteilt von Herm. Schilling, Patentbureau, Zürich I, Bahnhofstraße

108. Auskunft daselbst.

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. K. in H. und Frl. M. in H. Wir freuen

uns, Ihrem Wunsche entgegenkommen zu können und
entbieten Ihnen ein herzliches Glückauf, zu Ihrem
gemeinnützigen, edlen Streben unsern freundlichen Gruß!

ASonnentin in W. Senden Sie uns nähere
Mitteilungen, einfach und sachlich, ohne Ausschmückung.

fl. K. Wer sich in Extremen bewegt, der sucht das
Glück des ruhigen Behagens umsonst. Ihre Jahre sollten
Sie vor dem Auffahren an solchen Klippen schützen.

Unwissende in H. Wir werden das gefragte
Kleidungsstück nächstens besprechen.

Ära« Wikh. K. in Hl. Das Hühnerei wiegt im
Durchschnitt 50-55 Gramm und davon kommen etwa
6 Gramm auf die Schale. Das Eiweiß gerinnt vor
dem Dotter.

Frau Anna W. in S. Sie sind sehr im Irrtum.
Das Federballspiel, das Sie als eine kindische Uebung
taxieren, ist eine sehr zweckmäßige und empfehlenswerte
Uebung. Es sieht sich zwar einfach an, so daß man
beim oberflächlichen Zusehen ihm keine besonders
eingreifende Wirkung bcimißt. Und doch ist dies für die
Wirbelsäule und für die gesamte Muskulatur erwiesenermaßen

der Fall, wenn es fleißig gespielt wird. Das
Hauptmoment bei dem Federballspiel liegt darin, daß
der Ball stets in der Luft sich bewegt; dadurch wird das
Auge des Spielenden, das durch die tägliche Beschäftigung

sonst nach unten sehen muß, nach oben gerichtet,
die Wirbelsäule von dem Halse bis zu den Lendenwirbeln
abwechselnd rückwärts, vorwärts und seitwärts in Thätigkeit

gesetzt, und durch die verschiedenen Richtungen, die
der Ball durch das Schlagen annimmt, wird der Körper
genötigt, zu folgen, und die Muskulatur des ganzen
Organismus ist dabei thätig.

Frl. W. Z. in B- Man ist zum Lernen nie zu alt,
ganz besonders nicht für solche Fälle, wo Talent und
Neigung dringend nach Ausbildung und Belehrung
verlangen.

Herrn Ii. L. in H. S. Kh. Ein verständiger Vater
wird es unterlassen, die Berufswahl seiner Tochter durch
Zwang zu seinen Gunsten zu beeinflussen. Die Frage
der Oekonomie darf nicht die erste Rolle spielen. Sie
mögen wohl ohne Voreingenommenheit die Vorteile und
die Nachteile dieses oder jenes Berufes mit ihr besprechen,
aber den freien Entscheid habe doch sie selber zu treffen.

1894. A. Ohne klare Darstellung ist ein richtiges
Urteil nicht möglich.

Frau Sns. A. in HI. Von findigen Hausfrauen, die
entweder nicht über einen Keller verfügen, oder denen es

nicht paßt, jede Kleinigkeit hinunter zu tragen, wird über
die heiße Jahreszeit der Feuerraum des Ofens zum
Aufbewahren kleiner Eßvorräte benutzt. Milch, Butter, Fleisch
bleibt darin sehr gut erhalten. Selbstverständlich muß
der Ofen vorher gut gereinigt werden.

Junge „Krankenpflegerin" in Hil. Stellen Sie sich

kräftigen Aufgußkaffee bereit, von dem Sie von Zeit zu
Zeit einen Schluck genießen, das wird Sie am ehesten
wach erhalten. Dann wechseln Sie ab mit geistiger
Beschäftigung und mit Handarbeit, so werden die so ge-
fürchtetcn Stunden unvermerkt entfliehen. Wenn es immer
thunlich ist, so schlafen Sie am Abend ein Stündchen,
bevor Ihre Nachtwache beginnt.

Herrn I. H. in S. Sie haben vollständig recht.
Die Nachtluft ist schlimm und höchst gesundheitsgefährlich,
so daß man sich selbe so gut als möglich fern halten
muß. Aber das gilt nur von der in dunst- und
raucherfüllten Kneipen, in ängstlich geschlossenen Schlafkammern

und Stuben angesammelten Nachtluft. Sonst ist
sie, in Städten besonders, weitaus weniger verunreinigt
und verschlechtert als die Tagesluft, wo Rauch und
gewerbliche Ausdünstungen aller Art sie erfüllen. Ihre
Behauptung ist ein starker Beweis für die Notwendigkeit
einer gründlichen hygieinischen Bildung der künftigen
Mütter und Erzieherinnen. Wenn Sie, als aufgeklärter
Mann, die Ihnen in früher Kindheit beigebrachten Lehren

bis zur Stünde nicht in fortschrittlichem Sinne dem
wissenschaftlichen Standpunkte der Gegenwart anzupassen
vermochten, so ist die Wichtigkeit und Nachhaltigkeit der
frühen und frühesten mütterlichen Belehrung zur Evidenz
erwiesen.

â <«., 2iiri<I>, versenden franko
krâktià iinff nellà elexà vsmen- iin«1

Xlndor-XIsidsrstofls kür Haas, Stras-o, Neiso, Ne.

öMegenKe, MKs M Msimtà ànslà, k. i
^Vir dodoo ana oirea 5000 Hlllstsrsortiinentsll ksrvor:

Lia ellAiisokes Vawellìllvlìkleià per Kleill V'r. 5.70
kill elexalltes Vaillell-Okeviotklsick per Kloiâ ?r. s. 85
Lin Iiovkelexlllltes Vamea ^Vaffâlsîà per Xleià ?r. 16.50

Ilustor franko. Kolorierte ^loOsdilàer gratis.

kiMigungskui' bki tungenieicien.
707j Herr 0r in t/I,, sebreibt:
„Die verwendeten Lrobsu Or. Ilommel's llämatogen
baden ürtolg; I»«t «tnvr
»«iilvtiiâsiteîdtts«!, pr»a, ksrner bei einem äureb
rseidivisrende Rämorikoidalblutungso sebr anämiseb
gewordenen klanns. prstsrs Patientin litt an prokussn
biacbtsebwsisssn, völliger Appetitlosigkeit und Lnt-
kräktnng. Lokon naeb der ersten plaseke wurde der
appétit reger und das östinden und der Rräktszu-
stand besserten sieb dsrmassen, dass die Patientin,
bei weleber Kreosot, Ztomaekika und pisenmittel keine
IVirkung batten, setzt wieder ibrer össebäktigung so
Isidlick naekgsbön kann, àab im zweiten Palis, der
sin böebst dlntarmss Individuum betrat, ist eine
seknells öesssrung eingetreten."

All àieseill enorm dillixen Breis« be-

8snäkaus l^UlIvr-I^v88mllnn in 8ekatt-
kau8SN àen nötixen Buekskinstott 2a

^

fk.7., àg
àlî ôkisà à SsiàlAsàit-iiMil, àivll

ÜSnIgl. Sxollisvd« lloilieteraut«»
vsrseaâsll ru wirkUodsii weiss« anâ
ksrdixs Ssiâeusiviks i«âvr árì voa 7K Lîs. dis ür. 18. — per
mètre, Cluster kranke. Nest« Lesnxs«iiisUe kür viivate.

<10?

p. pabrikdepot, bietst dedeu-
tends Vorteils in preis, auswakl und Qualität.
Nerrvn» u. Namenstoll« von 75 Lts. bis Pr. 1. 50 p.
m., Laumwollwaren von 28 t!t«. p. m. Lett- und
Vleddevken von Pr. 1. 55 bis pr. 29. >Volvbe ar
tikel wünscbsn Lie kranke bemustert! s780

der „gvkwoizsr Vrausn - Zsitnnz" werden ank Verlausen
iedvrzsit seine sratis nnd kranke zugesandt.

Vc>pt,6ils.
blan inseriert am vorteilkaktsstsn und

zweckmässigsten, wenn man seins ànoneen einer ànoncen-
Expédition zur Lskörderung übergibt, denn:

1. ist man der blübe und arbeit sntbobsn, mit jeder
einzelnen Leitung zu korrespondieren und ds-
dark nur eines klanuskriptss kür jede beliebige
anzabl Zeitungen z

2. dark man versiebsrt sein, dass dis ànoneen
in den geeigneten Blättern ersebeinen und dass
dieselben sin mögliekst in dis àgen springendes
arrangement erbaltsn;

3. erspart man alle Spesen kür Porto, Ilaebnabme
und dergl. und

4. bszablt man nur die Parikxrsise und erbält bei
grösseren auftrügen sntspreebsndsn Rabatt.

alle diese

Vorteils
bietst aber ganz besonders die knnonesn-llxpedition

HaasSlisìSin Sc VoNlsr
das bedeutendste und älteste Kesebäkt dieser Lranobe.
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Ladentochter.
Bis 1. Oktober wird eine

anständige, treue Tochter gesucht
in eine Konditorei. Gefällige
Offerten mit Zeugnisabschriften
und Altersangabe sub 817 au die
Annoncen - Expedition Haasen-
steln & Vogler, 8t. Gallen.

Einer jungen Tochter wäre Gelegenheit
geboten, in einer Fremdenpension in

Italien als Volontärin den Saalservice
zu erlernen. Angenehme leichte Stelle
beiFamilienanschluss (Schweizerfamilie).
Offerten mit Photographie unter Chiffre
L 814 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Zur Ueberwachung eines 1'/2jährigen
Kindes und nebenbei zur Mithülfe in

häuslichen Geschäften wird eine ruhige,
in mittleren Jahren stehende Person aus
anständigem Hause gesucht. Eintritt
sobald wie möglich. [813

Zu erfragen bei Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Gesucht auf Mitte Oktober nach Italien.
Ein tüchtiges Mädchen von gutem

Charakter, das sorgfältig kochen kann,
sowie die übrigen Hausgeschäfte willig
verrichtet, findet Stelle in einer kleinem
Familie in Rom. Ohne ganz gute Zeugnisse

und Empfehlungen von Schweizer-
familien wird keine Anmeldung
berücksichtigt. Adresse zu erfragen bei der
Redaktion dieses Blattes. [815

Eine junge Tochter sucht eine Stelle
bei einer kleinen Familie zur Stütze

der Hausfrau. Anmeldungen aus dem
Kanton Appenzell oder Graubünden
erhalten den Vorzug. Offerten unter Chiffre
A B 816 befördern Haasenstein A Vogler,

St. Gallen.

Pension Fornachon
in La Mothe bei Yverdon

(franz. Schweiz)
gegründet 1872. Directrice : Madame
Jaquenod Fornachon. Gediegener
Unterricht im Französischen, Englischen,
Musik, Zeichnen; englische Lehrerin,
sorgfältigste Pflege bei mässigem Preise.
Beste Referenzen aus ganz Deutschland,
England und der Schweiz. (H9865L)

Prospekte auf Wunsch. [783

S Walliser Trauben

Für Fr. 3.80
kann man franko und gegen Nachnahme
ein Kistchen von 5 Kilo guter, schöner
Walliser Trauben erhalten. (H10262 L)
803] Peter Bonvin, Sitten.

RtuttMngs
ex f d) e t n t

ohne

preis.
(Erfüllung in

jifriid) 2* vtidi
^TanWrlrten Hummern

"eon je 12, Hott fcl.fr«» 8 aT

»eilen, net»je 12 fltohen tor,
«en atoten > Panoramen mil

gegen 100 .fiauren unt H Seilogen
mit ein»« 280 »cfenltlmuftern.
Dlerteliäfrlicf »Hl. 2Spf.= 75Kr.

gu bejiefen bnrtfr olle J3rid?t?anMungen
nnb pojlanSoIten (poS"geltungs<UataIogi
ttr. 4252). probe«rtummem in ben Sud),

fanblungen gratis, wie audi bei ben
C;i>ebttionen

Ucxlin W, SB. — Wien I, (Dpctng. 3.

«Scgrüttbct 1865»

TÖCHTERPENSIONAT.
Zwei Fräulein würden in ihre Familie

junge Mädchen aufnehmen, welche die
franz. Sprache gründlich zu erlernen
wünschen. Unterricht im Englischen und
Piano-Stunden. Gelegenheit, die Führung

eines geordneten Haushalts zu
erlernen. Gesunde Lage auf dem Lande.
Preis bescheiden. — Referenzen: Herr
Linder, Pfarrer, Lausanne, Herr Prof.
Lugrin in Basel, Frau Latour-Cherbuliez,
Fluntern-Zürich. (H 9401 Li (739

von an

reineJWolle

Fr. 1.25
Halbwolle

von 75 GtS» an

per Meter doppelbreit

bis zum feinsten
Grosse Auswahl in allen

Neuheiten
empfiehlt bestens

Jules Pollag
z. Laterne, Multergasse 1

St. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

(H4292G) geöffnet. [782

Solide [741

Wäscheseile
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Brett

Thürvorlagen
solide, starke, in Cocon, Manila

und IiCder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Breiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58.

| Hunzikers »

Kaffee- i

BESTEH

Surrogat.
Schutz-Marke.

Gesundheits-
Kaffee Zusatz.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Frau C. Fischer.

Gelteste (H10382 L)

16500
Seiten Textj

vn.v-

n / i - f'
v Brockhaus

Konversations-Lexikon
m ; J4 Auflage. '

Jubiiäums-Ausqabe.fa 9500 KWMmmm 980
g Abbildungen.! 300 garten. 130 chromoa. | Tafeln.l

Koch- und Haushaltungsschule
im Schloss Ralligen am Thunersee.

Winterkurse: Vom 1. November 1894 bis 20. Dezember 1894 (Kursgeld,
Heizung inbegriffen, Fr. 130 bis 150, je nach Zimmern) und vom 10. Januar 1895
bis 28. Februar 1895 (Kursgeld, Heizung inbegriffen, Fr. 100 bis 120, je nach
Zimmer). Namentlich bei letzterm Kurse wird Rücksicht auf ländliche Bedürfnisse

genommen. Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. Anmeldung in
der Eisenhandlung Christen in Bern. (H 4097 Y) [810

Während der kantonal. Gewerbe-

Ausstellung in Zürich findet man ein
besonders reich
assortiertes Lager

von Spielwaren in dem Special-Geschäft von
Franz Carl Weber (mittlere Bahnhofstrasse 62,

„zum Gessnerhof", Zürich; Firma und Adresse gefl.
genau zu notieren). Dasselbe enthält viele hübsche und
preiswerte Spielsachen, welche sich als Mit bring für
Kinder eignen; auch ist daselbst stets das Neueste
der Branche vorrätig. (H 3568 Z [754

Mrdjer &cf|neiöer-Bkatienm.
frafttifd)« unb tßeorefifdK ^atfifeQrattüaft für ?antcn- unb 28äfcfkfcßncibi'rei

Don ßditoeftern MUdraewttrd), Ufirtdj, ^Inben^of 5.
(èe^rûribet 1883, üßer tawfenb gtcßüCerirmert ausgeßiföet.

9ieue Äurfe itt berAusgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zn Berlin nach der verbesserten

and vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hlrschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3- Mach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zn
Berlin.

4. Mach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

6. Mach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. S H ER MANN
in Berlin.

dV 9er pnlerrtdjt wirb fpecteff nadj ben unter "2tr
weffOerft^tnten §tj deuten erteilt.

HT finjfge ^tadjlcljranltiitt in bet Stfiroeij, beten ^otdeQetinnen eine fo
»ieffeitige prattttfdk unb tljeoretififie AusBtfbung genolTen. [n

Bauten-
unb

yjttrd)rrd|ittibcrri
beginnen am 1. unb 15. ieben TÜonatS.

äusbilbung $u Ximtricen, ©djneiberinnen, fomie für ben
çauSbebarf

(£in Äurfl tnfi. ^ufdjnetben bauert 3 üftonate, 3uf$tteibe«
tut« allein 2—3 IBotfien. gebrgelb ftr. 30.

$)ie Schülerinnen tönnen auch t^re eigenen Äleiber unb foldje
für 3lngei)örtge anfertigen unb mirb für tabellofen i-iç iebe«
biefer kleibunqciiücfe garantiert.

(<s-benfo lönnen auf 'Bunfcfc audj bie Unterri<f>t«tage unb
llnterricbtàitunben belebig qeroäblt unb bie fturfe bememfpredjenb
oljne aReljrjaljlung oet längert roerben

Sdiutttmufter in allen Größen, fomie nad)

1 unb 2 üejeidjnetcn

I | Der echte

tilSENCOGNAC uOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauuug

pjotfü« kgcei

(MftRUUI Ol FABRIQL'K

übermässiges Schwitzen,
Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdauHch
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2.B0
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: In allen
Apotheken und Oroguerien. [2~"

O. de Riedmatten
Nachfolger von Léon de Riedmatten

Sio XX. i806

Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 8.80 franko.

Annoncen betreffend Tausch oder Pensionen besorgt

bestens in geeignete Blätter der

französischen Schweiz

die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier

Bureau in St. Gallen
150]

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Rrrts

V
l.îìlieàektei'.
Lis 1. Oktober wird eine so-

ständige, treue Loebtsr gesucbt
in sine U«ndltt«r«I. Lekälligs
Olkerten mit Xsugnisabsebrikten
und Altsrsangsbe sub 817 nn die
Annoncen - Expedition llaasvu-
stein à Voller, Lt. Lallen.

twiner jungen loebter wäre Lsiegsnbeil
üi geboten, in einer premdenpsnsion in
Italien als Volontärin den Laalservlee
2u erlernen. Angcnsbms leiokts Ltelle
dsipamiIisnanseb1uss(Lcbwei2srkamiIis).
Offerten mit pkotograpbis unter Lbilkre
L 814 an llaasvnstvln à Vogler,
8t. Lallen.

r^ur Lsberwacbung eines l'/sjäkrigen
Kindes und nebenbei ?ur Aitkülkv in

käuslieben Lssekäktsn wird eins rubigs,
in mittleren lakrsn stebends Person aus
anständigem Lause gssuebt. Eintritt so-
bald wie mögliek. (813

2n ertragen bei llaasenstein à Vogler,
8t. Lallen.

KkMlit sui lilitte Modtt nsek Itslien.
Lin tiioktigvs iVlädckeu von gutem

Obaraktsr, das sorgkältig koebsn kann,
sowie die übrigen Lausgesebäkts willig
verriebtst, tindst Ltelle in einer kleinern
pamilis in Lom. Okne gan2 gute Leug-
nisss und Kmxksklungen von Lcbwei^er-
kamilien wird keine Anmeldung berück-
sicbtigt. Adresse ^u ertragen bei der
Redaktion dieses Llattes. (815

p?ins jnngs pocbter suekt sine Ltelle
üi bei einer kleinen Pamilis xur Stütze
der Laustrau. Anmeldungen aus dem
Kanton Appended oder Lraubüuden er-
baltsn den Vorzug. Okterten unter Okiktre
A L 816 befördern llaasenstein A Vogler,

8t. Lallen.

?kN8ion foi'naelwn
in le», ZVloàs bsi ?vsrâon

(krsv2. Lcbwsis)
gegründet 1872. Directrice : Nadainv
daquenod pornaebon. Ksdisgsner Ln-
terricbt im pran/öslsvken, Lngllsvben,
Ilusik, /kivllnen; engliscbe I.ebrerin,
sorgfältigste Pflege bei mässigsm preise.
Leste Referenden aus gans Dsutsckland,
Lngland und der Lebweid. (R3865L)

Prospekte auk Wunseb. (783

Z? liîià ItSlibeil
?ür I'r. 3.8V

Kann man franko und gegen Xacbnabme
ein Kisteden von S Kilo guter, sokoner
VV allisvr Vrauben erbaltsn. (L16262 L)

803( ?vt«r Nonvin, 8itt«n.
Neuerhing»

erscheint

ohn»

pr-ts-
Lrhöhunz in

' jährlich Z« reich
illaNrlrlo» Nummern

von I« statt bi.her »

»elten, nebft »! gr-h«n far-
»«>« tNoden » Panoramen mit

«,«««» I»» .Vigurcn und I» B-ilagen
mit «tma !S0 Schnittmustern.
vierteljährlich,!N. !SPs — ?s«r.

An beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten <post-Aeitunqs>Vataloai
Nr. ^2S2j. Probe-Nummern in den

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Berlin «, l». — »ie« I, wpernz. Z.

Gegründet isss.

vüvsrriiri'-livllittSssA?.
2wei präulein würden in ibrs pamilis

junge klädcksn auknebmsn, wslobs die
krand. Lpraebs gründliek du erlernen
wünscbsn. Lnterriedt im Kuxliscken und
Piano-Ltunden. Lelegenbeit, die püb-
rung eines geordneten Lausbalts du er-
lernen. Kesunds Lage auk dem Lands,
preis dssebsiden. — Referenden: Lsrr
Linder, Pfarrer, Lausanne, Lsrr ?rok.
Lugrin in Lasel, Krau Latour-Okerbulisd,
Pluntsrn-Xüriek. <L 3461 L > >733

von an

roinoH^Voilo

Halbwolle

von 73 an

per Ulster doppslbreit

dis ksinsisn
tZrossv Auswabi in allen

pendelten
empksblt bestens

l.àrnv, IVIuIiepgsLLk 1

8t. Qallsri.
vov 10—3 vkr

(»4232 L) Kköklllkt. (782

(741

56—76 Netsr lang, Kr. 3.— bis 16.—
mit und obne Lrstt

^KQrvoriaN Sn
solide, starke, in <?«««!«, Rlnnll»undin 5 Lrösssn und auk Nass

in verscbisdenen Lreitsn
8okauke1n unà lurnKsräts

offeriert billigst
Hl. IZsrt^lsi', 2üri«zt»

Lannsnkjuai 16 Rennweg 58.

1 iiunrlbors ^

Kà- -

KK8VM
Lurrogst.

Svdula Nartt«.

ühilUllllllhlt«-
kä?ev - îusàtî.

Korrespondenzen kür den Lsdug meines

dewäbrten Laarmittels

llapillopkoi'e
beliebe man an die nunmsbrige Adresse
8«juaie dv Obampel, Nr. 16, Leaf, du
senden. j L 7258 X)
788^ t rau < » Isolier.

(L16382 L)

lksoo
Leiten Iext.5

s^oe^at/s
^o/ivs/'saf/o/is -/.SA//l0/i

^/à'/ààs-/?f/syaàs. sso
^ î^à. ^îodilclutlgen.l soo Xartvn. 1Z0 cZbromoa. > 'sâfkln.l

Kovli- uncl l-Isusl>gItunZssoliuIs
irr» Lczlalczss kìctlligSrt srr» 1'tiuivsi'ssS.

VVlnterkarse: Vom 1. November 1834 bis 26. Ledernder 1834 (Kursgeld,
Lsidung inbsgritksn, Pr. 136 bis 156, je naek Ximmsrn) und vom 16. Isnuar 1835
bis 28. pebruar 1835 (Kursgeld, Lsidung inbegriffsn, Pr. 166 bis 126, je nacb
Zimmer). Namentliob bei letdtsrm Kurse wird Rüeksiebt auk ländliebe Lsdürk-
nisss genommen. Prospekts und Referenden sieben du Diensten. Anmeldung in
der Kisenkandlung llleriston in ««rn. (L 4637 V) (8l6

^Vàeiiâ à àtà. Kàeà-
àstànI in kiulst NUI n ein

desonllsrs rsià
Ä880i'tisrt68 LaZoi'

von Lpislwsrsr» in 6ein Spoeial-^oseliät't von
I^ran^ Lsvl Weder linittlei's Laknlioksti-iisso 62,

„2ium dsssnoi-liok", 2i1rlck; ?irma unà ààrosso Zoll.
WNciu /u notioron). vnssoldo ontluili viols trübselig uncl

pi-oiswoi-to 8piolsêiedsll, wolebs sieb als Nit bei NA à
l^iniloi' oignon; aueb ist âaselbst stots à biouosto
clor Li'îinebo vorrätig. (R 3568 2» (754

Zürcher Schneider-Nkademie.
Praktische ««d theoretisch« Aachfehrankakt sûr Aamen- und Wäscheschneiderei

von Schwekern Michuewitsch, Zürich, Lindenhos S.
Kegründet 1883, über taufend Schäkerinnen ausgekitdet.

Neue Kurse in deràxellilOet »I« vireetrie«.

^kûàsinis su Lsrliu a»vk àvr vvrdossvr»
tvn uuâ vorvolllcommnotvn dlvìdoàv âes
vvrstordvuvQ viroktor

L. à âvr prviss«^rüQwll Mrsvksekvn
Sodusiàvrsu v«r!iu.

^ksxvbiltlvt kl» Ii«I>r«rik.
3. I^»ok àvw »Itvu 8zkst«lll XUsiöt â«r

kvrUu.

30«zvk in ^ivu.
^ ^

k. I?»od àslu îZzkstvn» kiir wissvunoìiâtì
liokv 2usodi»vilZvàuQst vou si.

tê" Z>er Anterricht wird speciell «ach den »nter Ztr
wettverühmten Systemen erteilt.

HM- Hinzige Sachlehranstatt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische ÄnsSikdung genollen. >n

Damen-
und

Dläscheschnriderei
beginnen am 1. und IS. jeden Monats.

Ausbildung zu Directrice«, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekur«

allein 2—3 Wochen. Lehrgeld jsr. 30.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidung-nücke garantiert.

Ebenso können auf Wunsch auch die Unterrichtstage und
Unterrichtsstunden bel ebig gewählt und die Kurse dementsprechend
ohne Mehrzahtung verlängert werden

Schnittmuster in allen Grögen, sowie nach Maß.

1 und 2 bezeichnete»

I îl vor satitö I

VOliIlW
8eit 18 lakren (las anerkannt beste Lisenprâparat

ist HleKien.-

Ausge/eicknetes
Ltärkaugsiilittel

Allen dnrcb scdwere Arbeit,

Ltelvbsaobt
Llàrmnt

Appetitlosigkeit
Aageukrämpte

Wgräns
Nervensekwäebe
8vk1ak1c»sigkeit

Lvbwere Verdauung

^WllN'5 MllU

üdermässiges Lcbwàsu,
Aussobweikullgsu etc.
Leideudeu empkoklsu.

Leivkt verdauUek
und Aätine nickt angreifend.

kpotkslivn unil vroguunsn.
^ r jS""

0. à RiOâinllttvn
Nackkolgsr von Léon de Risdmattsn

iSi W6
Das Kistcken, 5 Kilo, Vr.it. 8« franko.

ànonekL detreànà ^aaseb odor ?6Qsioiieii besorgt

bestens in Aeei^vete Blätter der

ànMiàn 8àei^
àio ^nnonczöli-Lxpöäitlon

kêtÂS6N3wiili & VoZ-Isx

kmsu in 5î. KsIIvn
156l



SrfitarfîEr Jrautn-jBifamß — Blätter für Iren ftäiwIMten Rrrt«

Leintücher nur Fr 2 - Frauenhemden rar Fr 160IJUiillUUIlUI llUi II. ü, 1 iUUUlillUWUUll 11UA il, 1. UV kation und gute Ware Erstes schwelz Damenwäsche-Versandhaus
QV Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern ~VB [758] R. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

MMCeylon-Thee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. 1/2 kg.

Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4. 50,
Pekoe »4. —,
Pekoe Souchong » 3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou » 4.— > '/a »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/, kg. Fr. 3. —.

Vanille,s
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintcrthur. [787

Wollene

Bettdecken
I in rot, grau, weiss, meliert und bunt I

|(H 4291G) empfiehlt [760

zu Fabrikpreisen
I Wiederverkäufer Rabattl

Jules Pollag
St. Gallen

z. Laterne, Multergasse 1.

ftJniiberlroffen
anWohlgeschi

Färbekraft
um
Wal

Fabrik.FaulHeidla.uff

in PRATTELM Schweiz

V gegründet in Lahr 1763 J

Kaffee!
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber Sc Co.,
Rapperswil ». Zürichsee.

Material
zur Herstellung von

Rahmenarbeiten

Filigran- und Federblumen
liefern billigst und in grösster Auswahl

Gebr. Erlanger, Lnzern.
Anleitung zur Erlernung der Rahmenarbeiten

à 25 Cts. (H 1973 Lz) [820

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplome

Fleiscfy-Pepton,
-Extract.

Qeneraldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg

in Bern,
Tlxunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

Prima
Strassburger Sauerkraut

in Gebinden von netto Wh, 25,50,100,200 Kilo

empfiehlt bestens [827Carl AiderTelephon. - Speisergasse 9, St. Gallen. Telephon.

Der in allen Kulturstaaten patentierte

Bugo Schindlersehe Büstenhalter
(Schweizer Patent Nr. 6264)

ist nach Ausspruch vieler Damen und ärztlicher Autoritäten
der beste Ersatz für das gesundheitsschädliche Korsett.

Viele lobende Anerkennungsschreiben, wie
nachstehendes, liegen zur Einsicht bereit.

St. Sailen, im *uguft 1894.
®en ©<6inblerf($cn SûftenÇalter babe icb bei einet mehrlagigen grö&ern

ätergtour erprobt unb für ausgegeidfnet befunben. ^auptfäctlid) i$m (treibe
id) eb ju, baff id) biefe Sour oÇne lebe 1)ef<$n>erbe ber inneren Organe
fo ieidjt ausgeführt Çabe. 3n früheren 3a^ren, ais i$ no# bie geroöbn.
lieben Kotfetts trug, necurfacbten mir tiel leistete îouren sitmungsbe.
fdroerben. 'Jiun id> ftatt bes iäfiigen «Banget» ben leisten »üftenbalter
trage, erfreue id) mi# ber boüen ceitjeit meines Körpers, bie fl# natür.
Iteb ni#' nur in tCeratouren, fonbern au# in ber täglichen jinenben unb
fiebenben Slrbeit betätigt.

Tie ltatürli#leit unb (omit bie ©#6nbeit ber Sattle bringt ber
g#inblerf#e »üftenbalter beffer jur (Seltung als bas Korfett.

2. ÇtnDer.
Die Preise sind für Qualität:ABC D (Seide) F (Filigran)

Fr. 7.— 10.— 18.— 20.— 15.— per Stück
Die ganz weiten Nummern von 104 cm Brustumfang

aufwärts etwas teurer.
Die Zusendung geschieht gegen Nachnahme und ist bei Bestellung nur der

Umfang über Brust und Rücken (unter den Armen gemessen) anzugeben.

Fttr Ladende, sowie als Umstand»- und Ntthr-Corsetage
geradezu nucrnetzlieh I

Praktischeste Sport,- und Touristen - Corgetage
Für heranwachsende TOchter unentbehrlich!

Zu beziehen vom Generalvertreter für die Schweiz:
E. Günther, Zürich V, Paulstrasse 10.

aär Depots: -eis
Basel: Frau Pfr. M. Böhner-Hetzel, Aussteuer-Geschäft, Frobenstrasse 46.
Bern : Frau Elise Schindler-Mosimann, Marziiistrasse 30.

Bischofszell : Frau Geyer-Wehrlln.
Freiburg : Beegner, Modes und Confections.
St. Gallen : Witwe M. Christ, Florastrasse 7.
Enzern : Frl. Nina Bohnert, Kapellgasse 20.

Waldstatt : Schweizer. Fachschule für Maschinenstrickerei.
Wimmis : Frau Spürrl-Eeutbold.
Winterthur: Chr. Noller-Stolz, zum „Felsen".
Zürich : J. Moser, zur „Münsterburg". [807

Patentierte
Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Depot bei: [811

J. Debrunner^Hochreutiner, Eisenhandlung,
St. (»allen.

Versende franho gegen Nachnahme

1 Postfass (10 Pfd.) extra schöne

echte Brabanter Sardellen,
Jahrgang 1890, für O'/j Mark.

Ein Versuch führt unbedingt zur
Nachbestellung. j. Saalfeld, Hoflieferant,
823] SwinemQnde a. d. Ostsee.

Elegant! Chic! Solid!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostOm,

elegantestes und praktischtes Reise-
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H2586Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von J. BLAS CK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1.
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder FUsse eto.; Nr. 2: Gegen Sohuppenbil-
dung, Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

Starke, leinene

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. per Mtr.
per Stück (50 Meter) 10"/o billiger

Traubensäckli
kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Cts. per St.

„ 1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dtzd.

Spaliernetze
2 Meter breit

imprägniert per Meter Fr. 1. 20
roh „ _ „ 1.

Raffiabast p«
per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50

empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-ibfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo, Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — NlStter Mr den häuslichen Kreis

IMSà M kr 2 - kmàwà M kr i KöIIÜIII^UOIIOI UU1 II. II. I I ÜUÜU1IÜUI1IÜU UUI II. I. vv ^âtion und gute Ware. Lrà 8àà Damvnwäsvkv.Versandbaus
LMà Iksine Bauskrau versäume Nüster 2U Verläufen. niemand kann glsicbguts Wars billiger liefern! "WT (753) ». Vrit^set.«, Ksukausen-Lebakfkausen.

^eZ^lOQ-'ktlSS,
sebr kein scbmscksnd, kräftig, ergiebig

und balikar,
pr. >/2 kg.

Orange pekoe Pr. 5. 50,
Broken pekoe » 4. 50,
pekoe .4. —,
pekoe Loucbovg » 3. 7S,

Oliina-Hiss,
beste Qualität, Louobong Pr. 4.— pr.'/.kg.

pougou » 4.— » ^/s »

Osz^1ort-2iint,
sebter, ganger oder gsmablsiler, 5V gr,
S0 Ots., 100 gr. 80 Ots., '/. kg. Pr. 3, —,

Vllnills,
erste Qualität, 17 cm, lang, 30 (its, das

Llück.
Nüster kostenfrei, Babatt an Wieder-

Verkäufer und grössere âbnebmsr.

Carl Osswalâ,
IVin<»rt>>ur. (787

^Vollene

Lôttàscksn
!mgt,Mà,iiil;Ii^tMcIbVì!
^(B 42910) smxsisbit (760

kàikprei^en
I^VisZsrvsrkâuksr l^a-dàtl

àlss?o1Ia^
Lt. Qallsn

r. sterne, àltergsîîvl.

gàkl^selii
fârbàkl^
UNI

>nkllà1Ikl.tl3àei?

^ gezrûnà in t.akb I7Ü3

battes!
Dirs^tcr Iiuxort!

Versanck franko 8àà!
Postpakets von: (608

10 pkund, Oeylon blau à Pr. 16, —
10 „ Nocea. à „ 16.50
10 „ Nsnado à „ 18.50

L. Wsdsr Sc Co..

VAWVWWW«WWWWWMWWMWDWVWW

2ur Herstellung von

ftilllllIWrllà
fi>ÌM- Iinil fàlàii

liefern billigst und in grösster àswabl
Kà LrìanZvr, kn/orn.

Anleitung 2ur Brlsrnung der Bakmen-
arbeiten à 25 Lts. (» 1973 k?) (820

25 Lolciens /Viscisillsn
und Lkrsncllpioms

kleischkepton.
Extract.

(56ii6r3.1Ä6xc>t
kür âis Lczìiwsiri:

.IllIlMW kMkàg
in IltZiri,

(klìllvstrllssv 14.

I»»lb«»
in alien Ixotbeken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Lpeaereikandlunxen.
(» 2791 V) (606

?PÌiriB
8tpa88!iui'gel' Lausp^aut

in Kkbinlikn von Mo 12'/z. SV, 1VV, M liilo
emxbeblt bestens (827

X â « rlelvplion. - 8x>6Î86rZ'Â8L6 9, 8ì. 9a,1l6ii. leleplion.

Der in allen Bulturstaatsn patentierte

(Sâîcàr?' Baêe») Wr. 6264)
ist naeb lussprucb vieler Damen und àtlieber Autoritäten

àsr dssks IZrsk».k2 kür às>s ASSiuiàlisikssoliàâliczûs ILorsski.
Viele lobende àerkennungsscbreiden, vie naeb-

siebendes, liegen ?ur binsicbì bereit.
St. Gallen, im August tSSä.

Den Schindlerschen Büstenhalter hade ich bei einer mehrtägigen größern
B-rgtaur erprobt und sür ausgezeichnet desunden. Hauptsächlich ihm schreibe
ich es zu, bah ich diese Tour ohne jede Beschwerde der inneren Organe
so leicht ausgesührt habe. In srilheren Iahren, als ich noch die gewöhnlichen

Korsetts trug, verursachten mir viel leichtere Touren Atmungsbeschwerden.

Nun ich statt des lästigen Panzer» den leichten Büstenhalter
trage, erfreue ich mich der vollen Freiheit meines Körpers, die sich natürlich

nicht nur in Bergtouren, sondern auch in der täglichen übenden und
stehenden Arbeit bethätig».

Die «atürlichleit und somit die Schönheit der Taille bringt der
Schtndlersche Büstenhalter besser zur Geltung als das Korsett.

2. Kinder.
Die preise siud kür (Qualität:

I « « I»(8à) !> Mars,.)
7.— Iv.— IS.— SV.— IS.— per Ltück

Die gan2 weiten Kummer» von 104 cm Brustumfang
aufwärts etwas teurer.

Die Zusendung gsscbiebt gegen Naebnabms und ist bei Bestellung nur der
Omkang über Brust und Bücken (unter den àmsn gemessen) anzugeben.

IvB l eielenele, ««wl« »I» l ii.tst»»«>x- imel
stser>»<Ie?i> i>uer»tet?Ijck I

dipart- i>»«I VoiiBist«» »

rv? I lle titel» »neiitbelinlteb I

Zu belieben vom kvr âl« 8«I»vvt-î
(zfünflliSr. 2ürioli V, ?àsirg,sss 10.

I>< ^>c»Tt»i:
»»««I: prau ?kr. SI. ItökiivB » àsstsuer-Oesckäkt, Brobsnstrasse 46.
lier» : prau lillts« 8ietiIlivIer-VIo>«tiii»i>», Nar^ilistrasse 30
Illbx kottsrelt: prau Oever ll etirll».
ÜKSidsi-gs î Nodes und Lonkections.
St. v»II«i» î Witwe SI. Odrlst, plorastrasse 7.

i prl. Ski»«. It«1ii»«Bt, Lapellgasss 20.

IV»Iàt»tt: Lobwei^er. packscbuls kür Nasebinenstriekerei.
IVIiiiluits: prau Si»örrt-I,eiitI><»Idl.
IVlnlertlxii' : t bv. Voller-Htolr. ?um „pelssn
levrl«!» : I. SI<»s>«i>, 2ur „Nünsterdurg". (807

8tàSU88-koàA68àl'!'e

bieten gegenüber den emaillierten infolge ibrer ausserordentlielisn Dauerbaktigksit
und Billigkeit wssentlicks Vorteils, erfordern solcbs keine Verzinnung und rosten
niemals. — Oensral-Depot bei: (811

«I. Hokruiiiioi'^IIoOlirSiitiiiSi', LissvdüvälunA,
8k. <» itllt^TT.

Versende gegen bacbuudme

I ky8tka88 O kkä.) extra üeliöll«

llkie kàw Zà»«ii,
labrgang I8S«, kür «'/, Nark.

Pin Vsrsuck kübrt unbedingt nur Kacb-
bcstellung. NMàllt,
823) z«iliemllülll! a. d. Ostsee.

«die! 8«Iiä!

vêtMVD-loàSD,
grosse luswadl in allen pabrikatsn.

SIvtvBW«!»«? Verbidiit.
»Ii»I«Bttxi»i>s m»«I» H»»».

padellossr 8it2 garantiert.
Wisrrsi? Soirrisictsr-sr-Iosit.

Ii'iWpti-I.àii-sleilil'm-iilistllill,
elegantestes und praktisebtes Bsiss-

pouren- und promenadenklsid.
doiitüine Zeiir« tailleur in allen ka?vii8.

8wt>-, kà- unll IlegeWàlitsI,
605) porös, wasserdiebt. (II 2ö8ii ü)

^vràn H 0iv., Xürivli.

VVieliti)?6 MttvUmiK.
Dnkeblbur in seiner Wirknns ist das

181»» á»îI»I»«III«»I»iB«
von 1. Sl-IIic«, ?»rk., Kr. l.
gep-sn alle àtsn NsutanssediSKS im tls-
sivlit oder Körper, Kasenröte, Siluren, nüs-
sende oder trookens Kleoliton, wunde Bünde
oder pilsss sto.! Kr. 2: 6s«en Soduppsndii-
duns, Basrverlust, deisssndv Kopkksut, Baut-
juoben, Brinds, Kriitsv vto.

Zu kabsn bei vbisvm, das Bedel ist
rivktis »nsusebsn. (24

Ltarke, leinene

k?sblsubsnss2s
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Lts. per Ntr.
per Ltück (50 Neter) 10"/« dilliger

îrandSusâcàli
Kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Ots. per Lt.

„ 1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dt-d.

2 Neter breit
imprägniert per Neter Pr. 1. 20
rob „ „ 1.

k^sffisbsst ^2
per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50

emxüeblt bestens

v. vsnZlöp, 8kiler, 2üriod.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Kacknabme

dtto,Kàll.Iàtts-àdkâII-Msll
(oa. 60—70 Isiokt dssobädigts Ltücke
der feinsten loilstts-Lsiksn). (133

Bsrßsinann ck t)c>., Wiedikon-Züricb.



SrfjhtßijEr Sraitett-Bsittmg — Blätter für ï>rn ijäusUtfiEn Kreta

Bevor Sie ein Modenblatt bestellen,
verlangen Sie freundlichst von der untenstehenden Buchhandlung unentgeltliche Probe-Nummer der

„GROSSEN" Modenwelt,
zweifarbig gedruckt (farbige Fächervignette). Die „Grosse" Modenwelt

kostet für die ganze Schweiz

vierteljährlich • X^^bO vierteljährlich.

3WF" Vergleichen Sie gütigst Inhalt und Vierteljahrspreis der „GROSSEN" Moden-

WT" weit mit Inhalt und Vierteijahrspreis der vorhandenen Modehliitter. — Das

Crossartigste und billigste Wodenhlatt der Welt

bringt in jeder Nummer einen Unterlialtungsteil und bietet ferner:

2 doppelseitige Schnittmusterbogen monatlich, also einen mit jeder Nummer,

2 zehnseitige Gross - Folio - Nummern monatlich mit Unterhaltungsteil,

S grosse Extra-Handarbeiten-Beilagen (naturgrosse Original-Vorlagen) vierteljährlich,

1 farbenprächtiges vielfigürliches Stahlstich-Modenbild in jedem Monat,

Ueber 3000 Original-Illustrationen in künstlerischen Holzschnitten
jährlich (in eigenen Ateliers gefertigt),

Toilette, Putz, Wäsche, Handarbeiten betreffend. (H 914 Ch) [818

Die „GROSSE" Modenwelt ist für alle diejenigen unentbehrlich, welche für weniges Geld
(Fr. 1,50 vierteljährlich) etwas ganz Ausserordentliches wünschen, ein Blatt haben wollen, das, eine
Zierde jeden Salons, neben unabsehbarem Nutzen wirkliehe Freude bereiten wird.

(/}?;///////////////////;///////////////////////////////////////////////*/////,I - ®

Abonnements auf die „GROSSE" Modenwelt zu Fr. 1,50 vierteljährlich, sowie

Probe-Nummern der „GROSSEN" Modenwelt unentgeltlich durch

Hans Bernhard,
Buchhandlung und Journal-Expedition,

CHUR,
Obere Poststrasse 281a,

Hauptauslieferungsstelle
der

„lllustrirte Wäsche-Zeitung"
1 Frau

I

itnil finVi nin Hierdurch bestelle ich bei der Buchhandlung und ^

lulluUllulll J°urna'~^xPe(''t'on von Hans Bernhard in Chur, |
Schweiz, Obere Postslrasse 281 a, pro Quartal ^

189 ein Exemplar der: „GROSSEN ModfiU" |
weit (farbige Fächervignette) zum Vierteijahrspreis |
von Fr. 1,50 bei 2 Mal monatlichem Erscheinen, |

Name (recht deutlich): |
I

| Fräulein

i
Wohnort, Strasse, Hausnummer:

S
und

•/S/////////////////////////////////////////////////////////S/////////////////.
S _ É

Adresse geil, recht deutlich zu schreiben.

„Grosse Modenwelt1
für die Schweiz.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lever 8ie ein Nvâenìàtt bestellen,
verlnuMN 8ie krsundiirüst von der riirtSirstStiSriäsii RriONNarrcNrrrrN rrirsirtysItliONS k'rOkZS^kVrrirrrrrSi' der

„M88M" Màvà
ütvvikai'dis' Mààt ikldlM kâàviziià). vie „Krasse" Noäsnwelt

kostet kür âiS Aeiri2S

viertüMIirlieli » ààlMrlià
D^" VeiAleieben 81e KÜtl^st Inàlt nncl Viertesà «preis à „<Fk088L?s" NvOen-

AM- weit init tlitüilt null ViertelMbrspre!« äer voi-luliuleiien Uvtleblîìtter. — vn« "WU

Hl'li88Al'lig8tk unll bi!lig8tk lAllllklidlzN l>8l' M
bringt in tedsr XuiniNlN' einen ^Irrîsi'I»s.Iîvir»Aà«iI und bietet kerner:

Ä li0ppL>8kiiige 8eknittmu8tel-b0gen menatliek, 3^0 àu mit^à
2 ?ebn8eitige Kr088 - keîie - ^lummei'n monatiiek mit Untei'baltung8teil,

A gp088e txti'a Uanàrbeiten-keilagen (vàKme 0GN1 VorlàM) viei'teijäbl'Iiek,

R tai'bknpl'äetltiges vie>sigül'liebe8 8takl8tiek-lVl0îIenbiIli in jeciem IVIenat,

Uebel'3Wl)lIl'igina!-Il>u8tpati0nen in künLtlei'ieebenIIoI^SOliiiiiiSii
jäbi'Iieb sin 6ig6N6n ^telier^

îoilStte, ?ut2, WâSOllS, Haiìàl'IZSitSIl bötrekkend. (H 914 0b) i818

Die ,,0Iì088îI" ivieâemvelt ist kür niie die^snÎAen unsntbeüriioü, rveleüe kür weniges bielà
(Lr. 1,50 viertelMbrlieb) etwus ^nn? àsservrâentllebes ^ünsoksn, ein àtt baden seilen, 6ns, eine
Xierâe ^'eâen 8a1vn«, neben unîàelìàrein Fàen wlâlielie Lreuâe bereiten wircl.

V - - - - - s

t^ì)eDIiemeilt8 auk die „H^i088ü ^ ^ieàenv^elt 7N 1,50 visrtel^ädrlied, soivis

frode-àmmern 6er „0K088LU" Noàwelt iMliìMlià àâ

kans Lôriiài'â,
kueliIiMlllMg mil àW>-k»MW,

0ì)6r6 ?0àà886 281 n,

llauptau8likfki'ung88ikllk
àsr

„»lustntte M8ciie-?eituiiZ"
à ?rau

«1rìllnn1>5»în ûisrànreb bestelle leb bei àer kuckkancllung und ^
nNlluniiNlIl iournsicxpedition von NîiN8 öennkarä in l/tiup, â

Leluvà, übers gostslrssse LSI s, xro Quartai ^

189 ein Lxsinxlar der: „8 !î 8 8 81 ^

V!ölt (iarbige fàebervignetie) ^uin Vierteljakrspreis ^
von 1,50 bei 8 àl monatliebem Lrsekeinen. ^

ß
Ikains (reebi deuilleb): ^

à ?ràulsin

l
tVobnori, Lirasss, üausnurninsr:

S
und

dresse xell, reebi deuiliek 2U sebreibsn.

„(Z-roSLS IVIoâSII^VSlt)'
kür dis Lekvvei?.
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